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Das Gymnaſſum des 20. Fahrhunderts.

Beſprochen von Dr. Bardenwerper- Halle.
Seit einigen Monaten iſt die Frage einer Reform

unſeres höheren Schulunterrichts wieder akut geworden.
Selbſt der Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat ſich
in ſeiner großen Wahlrechtsrede dahin ausgeſprochen, daß
die Löſung wichtiger Erziehungsprobleme in nicht allzu
ferner Zeit erfolgen müſſe. Da dürfte es wohl angebracht
ſein, die Leſer dieſer Zeitung hinzuweiſen auf ein kürzlich
erſchienenes Buch des bekannten Pädagogen Profeſſor
Dr. Budde, das den Titel führt: Das Gymnaſium des
20. Jahrhunderts (in Langenſalza bei Hermann Beyer
und Söhne 1910 verlegt). Budde tritt in den erſten
Kapiteln ſeines Buches der irrtümlichen Auffaſſung ent
gegen, daß auf den Gymnaſien das Lateiniſche und Grie
chiſche ſtets im Mittelpunkte des Unterrichts geſtanden
habe, vielmehr ſei im 18. Jahrhundert dem Latein dieſe
Rolle zugefallen.
Erſt mit dem Aufkommen des Neuhumanismus gewann
das Griechiſche im Schulunterrichte die Bedeutung, die
es faſt in demſelben Maße in unſeren jetzigen huma

niſtiſchen Gymnaſien hat. Die Schüler der Gymnaſien
hatten in den dreißiger und vierziger Jahren außer
ordentlich unter der Uberbürdung, die ihnen beſonders
der altſprachliche Unterricht auferlegte, zu leiden. So
haben die Primaner in dieſer Zeit 8 Stunden Latein,
6 Stunden Griechiſch neben 4 mathematiſchen Stunden
und 2 Stunden philoſophiſche Propädeutik. Jedoch alle
Klagen über Uberbürdung und Nichtberückſichtigung der
Jndividualität der Schüler wurden einfach überhört.

o den Gymnaſia cht jener Zeit
an, wie denn kein Geringerer als Alexander v. Humboldt
einmal geſagt hat, daß ein ſolcher Unterricht geeignet ge
weſen wäre, die Schüler leiblich und geiſtig zu Grunde
zu richten. Nach langem Zögern ſchritt man zu Refor

men, die aber keine nennenswerten Fortſchritte brachten
Erſt im Jahre 1890 gelang es der ſogenannten Dezember
konferenz, die vom Kaiſer mit einer programmatiſchen
Rede eröffnet wurde und der zahlreiche namhafte Päda
gogen beiwohnten, einige der wichtigſten Ubelſtände zu

beſeitigen und die Stundenzahl des lateiniſchen Unter
richts auf der Oberſtufe auf 6 herabzuſetzen, die griechi
ſchen Stunden wurden von der Untertertig an ebenfalls
auf 6 bemeſſen.
ſtellung des Realgymnaſiums und der Oberrealſchulen
mit dem humaniſtiſchen Gymnaſium. Allein die letzten
Reformen haben ſich nach Anſicht Buddes, dem bedeutende
Pädagogen wie Münch und Matthias beipflichten, nicht
als ausreichend erwieſen. Nach wie vor leidet das Gym
naſium am Utraquismus, d. h. dem Beſtreben, antike und
moderne Bildung im Schulunterricht zu Recht kommen
zu laſſen.

Der intellektualiſtiſche Betrieb des altſprachlichen
Unterrichts mit der formalen Bildung gilt noch immer
als die Krone der Schulbildung. Der deutſche Unter
t ſpielt noch längſt nicht die Rolle, die ihm eigentlich
zukommen müßte. Die Gymngſiaſten erfahren viel zu
wenig von der deutſchen Sprache und Dichtung. Phan
taſie und Gefühl verkümmern, die körperliche Ausbildung
wird zu wenig berückſichtigt. Noch der letzte Hamburger
Kunſterziehungstag hat ſich in ſeiner großen Mehrheit
für die Einführung des fakultativen Schwimmunterrichts
ausgeſprochen, Staat und Gemeinde ſollten deshalb auch
Schwimmhallen einrichten. Selbſtverſtändlich darf nicht
um der Körperkultur die geiſtige und ſittliche Bildung
im Schulunterricht vernachläſſigt werden. Budde meint,
daß ſelbſt die Reformgymnaſien am Utraquismus leiden,
auch iſt er dagegen, daß man in dieſen Anſtalten zuerſt
das Franzöſiſche und ſodann Latein lehre. Er will viel

en nene zund Arzten übe

mehr den lateiniſchen Anfangsunterricht nach „vernünf
tigen pſychologiſchen Prinzipien“ geſtaltet wiſſen. Die

eformgymnaſien leiden außerdem an dem Kbel, daß
ihre Schüler der Gefahr der Uberbürdung in ganz be
ſonderem Maße ausgeſetzt ſind, da dieſe Lehranſtalten

bemüht ſind, es den Gymngſien alten Stils äußerlich
gleich zu tun. Eine gleichmäßige Berückſichtigung der
antiken und modernen Bildungsſtoffe iſt einfach un
möglich.

Jm Jahre 1900 folgte dann die Gleich

Miſtwoch den 9. Auguſt l.
Budde ſieht die einzige Möglichkeit der Beſeitigung

des Utraquismus darin, daß man den griechiſchen Unter
richt wahlfrei läßt, und hält die ſeiner Zeit dagegen vor
gebrachten Bedenken für begründet. Schon auf der
Junikonferenz des Jahres 1900 iſt u. a. Matthias für
die Fakultativmachung des Griechiſchen eingetreten. Es
iſt nicht zu leugnen, daß für die überaus große Mehrzahl
der Gymnaſiaſten das Erlernen der griechiſchen Sprache
verlorene Mühe iſt, daß andererſeits durch die wahlfreie
Geſtaltung des Unterrichts im Griechiſchen den Lehrern
erſt die Möglichkeit gegeben wird, den „Gedankenreichtum
und die Schönheit der griechiſchen Literaturwerke auszu
ſchöpfen“. Auch darf nicht überſehen werden, daß ſich
das Griechiſche heutzutage in weiten Kreiſen der Gebil
deten nicht mehr der gleichen Achtung erfreut wie früher.
Die fakultative Geſtaltung des griechiſchen Unterrichts
hält Budde für die wichtigſte Forderung, die an das
Gymnaſium des 20. Jahrhunderts zu ſtellen iſt.

Aber auch der lateiniſche Unterricht bedarf nach ihm
einer tiefgreifenden Reform. Insbeſondere ſind die

die Zahl der Unterrichtsſtunden in dieſem Fache von 6
auf 4 herabzuſetzen. Dagegen muß der Unterricht im
Deutſchen eine gründliche Erweiterung und Vertiefung
erfahren und das Ziel der Perſönlichkeitsbildung ſtets
im Auge haben. Auch dem neuſprachlichen Unterricht
muß im Gymnaſium des 20. Jahrhunderts eine größere
Rolle zugewieſen werden, ſelbſtverſtändlich kann er die
Ziele der Oberrealſchulen nie erreichen. Vor allem ſind

die Schüler der Gymnaſien mit den wichtigſten Tatſachen
der Biologie und Philoſophie bekannt zu machen. Di

Befü t v den r hbieſe Seäch eung e rächbegründet. Eine der wichtigſten Forderungen, die an
das Gymnaſium des 20. Jahrhunderts zu ſtellen ſind,
iſt nach Budde die Pflege der individuellen Bildung der
Schüler der letzten 3 Schuljahre. Erfreulicherweiſe hat
man bereits an einigen Schulen, ſo in Elberfeld, eine
gewiſſe Bewegungsfreiheit der älteren Schüler eingeführt
und zwar in der Weiſe, daß man die Schüler vom
Unterricht in dieſem oder jenem Fache entlaſtet. Schließ
lich muß mit dem Syſtem der geiſtigen Bevormundung
gebrochen werden, nicht knechtiſche Furcht, ſondern kind
liches Vertrauen ſoll und muß der Schüler zu ſeinem
Lehrer haben. Budde ſieht in dem neuen Gymnaſium
die einzige Möglichkeit, aus der großen Kompliziertheit
der jetzigen Schultypen herauszukommen und verſpricht
ſich davon auch eine große Vereinfachung der jetzigen
Schulverwaltung.

Die Antſſemtten,

in ſtaatsrechtlichen Fragen unſtreitig eine der rück
ſtändigſten Parteien Deutſchlands, machen ſich ein ganz
beſonderes Vergnügen daraus, die Stellungnahme der
fortſchrittlichen Volkspartei zum Wahlrecht zu kriti

ſieren und in der bei ihnen üblichen demagogiſchen Art
zu verunglimpfen. Jn den „DeutſchSozialen Blättern“
wird jetzt wieder der Verſuch unternommen, die Anhänger
der fortſchrittlichen Volkspartei der „Unehrlichkeit“ in
den Fragen des Wahlrechts zu zeihen. Die älteſten,
tauſendmal widerlegten Ladenhüter der gewiſſenloſen
antiſemitiſchen Propaganda werden da wiederum mit
dem ſuffiſanten Ton vollkommenſter Uberlegenheit vor
getragen Arroganz, Unwiſſenheit und Verdrehungskunſt
ſeiern in dieſen Betrachtungen ein häßliches Stelldichein.
So iſt es doch geradezu eine Jrreführung des Publikums,
wenn geſagt wird, die fortſchrittliche Volkspartei habe
unter dem jetzt ſo ſtark verläſterten preußiſchen Dreiklaſſen
wahlrecht lange Zeit eine unbeſtrittene Mehrheit gehabt,
aber ſie habe damals dieſes Wahlrecht doch nicht ver
dammt. Dieſer Unſinn iſt faſt ebenſo groß wie der, der
in folgenden Worten liegt „In Berlin, wo die liberalen
Herren unter ſich ſind und ſehr wohl eine Anderung
des Wahlrechts herbeiführen könnten, ſind die
Zuſtände faſt ungeheuerlich. In der erſten Klaſſe kann
nur wählen, wer mehr als 7334 Mk. Steuern bezahlt,
die zweite Klaſſe muß mindeſtens 193,97 Mk. Steuern
bezahlen können, alles, was darunter bleibt, wählt in der
unterſten, dritten Klaſſe.

lateiniſchen Skripten auf der Oberſtufe abzuſchaffen und

e
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39. Jahrg.
Selbſt die Antiſemiten wiſſen, daß die Stadt Berlin

nicht die mindeſte Möglichkeit hat, von ſich aus eine
Anderung des Kommunalwahlrechts herbeizuführen. Das
iſt Sache des Landtages, und die Ausführungen, die im
Mai des Jahres von den Abgg. Caſſel, Roſenow
und Gyßling im Abgeordnetenhauſe gemacht worden
ſind, haben für jeden ehrlichen Menſchen klar erwieſen,
daß von freiſinniger Seite die Anderung des Kommunal
wahlrechts nach der Richtung hin erſtrebt wird, die Drei
klaſſenwahl, das Hausbeſitzerprivileg und die öffentliche
Stimmabgabe zu beſeitigen und damit das Kommunal
wahlrecht in Preußen auf eine völlig andere, ſehr liberale
Baſis zu ſtellen. Nur über die Frage, ob ein gewiſſer
Zenſus für die Waählfähigkeit feſtgeſetzt werden ſoll oder

nicht, ſind die Meinungen in der Partei noch geteilt, und
gerade dieſe Tatſache iſt im Abgeordnetenhauſe von den
Parteirednern in der offenſten Weiſe zugeſtanden worden.
Jeder vernünftige Menſch wird es aus der Eigenart der
kommunalen Entwickelung heraus verſtehen können, daß
entſchieden liberale Männer in der Gewährung des
kommunalen Wahlrechts nicht gleich bis zu den äußerſten
Konſequenzen fortſchreiten wollen. Aber die Reformen,
in denen nach den Ausführungen der genannten Abge
ordneten alle Parteimitglieder einig ſind, ſind ſo groß
und von ſo grundſtürzender Bedeutung, daß die Zenſus
frage dahinter ganz verſchwindet. Ganz ähnlich liegen
die Verhältniſſe in den Stadtſtaaten Bremen, Lübeck und
Hamburg, die man dem Weſen nach nicht als Bundes
ſtaaten, ſondern als erweiterte Kommunen betrachten

Daß es auch hier liberale Männer gibt, die nicht
iteres t G ein a

ans Ruder kommen laſſen und manche liberale
chaften gefährden wollen, iſt ebenfalls auch

menſchlich und politiſch begreiflich. Dabei iſt es aber
bekannt, daß gerade die Fraktion der entſchiedenen Libe
ralen in Hamburg das jetzige Wahlrecht ſcharf bekämpft
hat und ein Wahlrecht befürwortet, das, wenn es durch
geführt wäre, einen koloſſalen Fortſchritt im freiheitlichen
Sinne darſtellen würde. Daß man in Staaten wie
Hamburg uſw. mit der Gewährung freieren Wählrechtes
ſchrittweiſe vorgeht, leuchtet jedermann ein, der ehrlich
und unbefangen urteilt. Die Hauptſache iſt aber doch,
daß man von fortſchrittlicher Seite eine entſchiedene
Weiterentwickelung des Wahlrechts im demokratiſchen
Sinne anſtrebt. Hier iſt der ſpringende Punkt, den die
Antiſemiten, die größten Gegner jeder geſunden Fort
entwickelung der Wahlrechte, geſliſſentlich überſehen

Daß in dem genannten Artikel eine Fülle tatſächlicher
Unrichtigkeiten und ſchiefer Darſtellungen auch ſonſt noch
enthalten iſt, iſt faſt ſelbſtverſtändlich. Natürlich wird
auch u. a. mit der alten Geſchichte vom Rixdorfer
„Wahlrechtsraub“ gekrebſt, obwohl jedermann weiß, daß
die freiſinnige Organiſation der Stadt ſofort die nötigen
Konſequenzen aus dem programmwidrigen Verhalten
einiger ihrer Mitglieder gezogen hat. Alles in allem
wenn man ſolche antiſemitiſchen Ergüſſe lieſt, ſo wird
man lebhaft an das Wort erinnert, daß Friedrich
der Große nach der Schlacht bei Kunersdorf ge
äußert hat!

Kuiſertage in Hamburg und Stettin

Bei dem Feſtmahl, das am Sonntag abend der Ham
burger Senat im großen Saale des Rathauſes gab,
nahm nach der Bewillkommnung durch den Bürgermeiſter
Dr. Predöhl der Kaiſer das Wort zu nachſtehender Rede

„Eure Magniſizenz! So oft Jhre Majeſtät und ich
nach Hamburg zu kommen die frohe Gelegenheit haben,
ſind wir zu Danke verpflichtet für die freudige Aufnahme
und die zu Herzen gehende warme Begrüßung, die uns
ſtets von allen Klaſſen der Hamburger Bürgerſchaſt zu
teil wird. Wir haben dies auch am heutigen Tage wieder
empfunden, und es drängt uns, erneut unſeren Dank
auszuſprechen für den Empfang ſeitens der Stadt. Er
ſpiegelt die eng gewordenen Beziehungen zwiſchen der
Hamburger Bürgerſchaft und unſerem Hauſe wider Zu
gleicher Zeit möchte ich als oberſter Kriegsherr meines
Heeres der freudigen Empfindung darüber Ausdruck
geben, daß die Hanſeſtädte in lebhaftem Intereſſe für die
ihren Namen tragenden Regimenter von neuem einen

z ſreies Wahlrecht die Sogial e i



Beweis ihrer Liebe und Zuneigung zu geben im Begriff
ſtehen, ein Beweis für mich, wie der Zuſammenhang
zwiſchen den Garniſonen und ihren Städten ein inniger
und feſter geworden iſt, und wie die Städte ſtolz darauf
ſind, auch äußerlich ihren Söhnen die Anerkennung
geben zu können, daß ſie verdienen, durch ihre Leiſtungen
in der Vergangenheit und ihren Eifer in der friedlichen
Arbeit. Hat die Stadt Hamburg am vergangenen Tage
mit Begeiſterung einen Teil des Heeres begrüßt, der nun
ſchon ſo lange den Frieden hat erhalten helſen, ſo hat ſie
recht daran getan denn ſie weiß, daß unker des Friedens
Schirm ſie ihrer Arbeit nachgehen kann. Sie iſt eine
Weltſtadt und liegt an einem der größten Ströme unſeres
Vaterlandes und bis zu ihr herauf dringt der Wellenſchlag
der Flut und der Atem der See Für eine Nation iſt es not
wendig, wie für den menſchlichen Körper, zu atmen, um zu

leben. Der Atem des Staatskörpers bringt ihm
Leben und Kraft. Und dieſer Atem iſt der Handel. Schon
der weitblickende Große Kurfürſt prägte das Wort:
„Handel und Seefahrt ſind die beiden Hauptſäulen

meines Staates“. Es iſt für mich eine Freude geweſen,
in den 23 Jahren, ſeitdem ich den Thron beſtiegen
habe, den Fortſchritt zu verfolgen, den die Hanſeſtädte,
und zumal Hamburg, genommen haben in raſtloſem
Vorwärtsſchreiten. Es iſt mir eine Pflicht, die ich
gern erfülle, wenn ich alles tue, was ich kann, um
meinerſeits den Hanſeſtädten zu helfen. Wir dürfen
uns aber nicht darüber wundern, daß das Aufſtreben
des Handels in unſerem junggeeinten Vaterlande
manchem in der Welt Unbequemlichkeiten
gemacht hat. Jch meine jedoch, die Konkurrenz iſt
auch auf kommerziellen Gebieten geſund. Sie iſt für
die Staaten und Völker notwendig, um anzuſpornen
und zu neuen Leiſtungen anzuregen. So iſt es ja beim
Sport, wie wir es heute auf dem ſchönen Rennplatz ge
ſehen haben, wo vor den Augen von Tauſenden von
Hamburgern und ſo vielen ſchönen Hamburgerinnen die
Offiziere meiner Armee geritten haben. Da ſehen wir
einen Reiter, der in Gedanken ſchon den erſten Preis
exrungen hat, und von rechts und links kommen die zwei
Nächſten und arbeiten ſich an ihn heran, und es kommt
zu ernſtem Kampf zwiſchen den Dreien. Da greift der,
der bisher an der Téte war, zur Peitſche, aber nicht,
um auf ſeinen konkurrierenden Reiter zu hauen, ſondern
auf ſein Pferd und gibt dieſem die Sporen. Darum
kann die Konkurrenz der Nationen untereinander in
Frieden ausgekämpft werden. Der Schutz für Handel
und Seefahrt iſt durch das deutſche Volk in den letzten
Jahrzehnten geſchaffen worden in der mächtig ſich ent

wickelnden und allerwärts durch ihre Manneszucht und
Diſziplin ſich auszeichnenden deutſchen Kriegsflotte.
Sie iſt es, welche den Willen des deutſchen Volkes zur
Seegeltung darſtellt. Dieſe noch aufblühende junge
Flotte erfreut ſich ganz beſonders des Intereſſes der
Hamburger. Wenn anders ich den Ausdruck der Be
geiſterung der Hamburger richtig verſtanden habe, ſo
glaube ich annehmen zu können, daß es ihre Anſicht iſt,
unſere Flotte auch fürderhin zu verſtärken,
ſo daß wir ſicher ſein können, daß uns niemand
den uns zuſtehenden Platz an der Sonne
ſtreitig machen werde. So erhebe ich mein Glas
auf das Wohl der Hanſeſtädte, und deren größte Ham
burg. Die Herren wiſſen ja, wie ich von Hamburg
denke und mich Hamburg verbunden fühle. Auf die
Gefahr hin, mich zu wiederholen, ſpreche ich es nochmals

aus: Die Hamburger und ich, wir verſtehen uns. Die
Stadt Hamburg Hurra, hurra, hurra!“

Das Kaiſerpaar traſ, wie ſchon geſtern berichtet,
Montag vormittag um 102, Uhr in Stettin ein, wo
ſelbſt am Bahnhofe großer Empfang ſtattfand. Die
Majeſtäten fuhren hierauf nach dem Rathauſe, vor dem
die ſtädtiſchen Körperſchaften Aufſtellung genommen
hatten. Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann reichte dem
Kaiſer den Ehrentrunk dar und begrüßte das Kaiſerpaar
mit einer Anſprache

Der Kaiſer erwiderte mit folgenden Worten
„Jch ſpreche Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter, meinen

innigſten Dank für Jhren herzlichen Willkomm aus im
Namen Jhrer Majeſtät und in meinem Namen Das
Bild, das uns der Empfang Stettins geboten hat, rührt
unſere Herzen, und wir bitten Sie, der Stadt und der
Bürgerſchaft dies auszuſprechen. Für mich iſt es nichts
Neues, nach Stettin zu kommen, wie Sie ſchon erwähnt
haben. Die Verbindungen zwiſchen Pommern und
Stettin einerſeits und meinem Hauſe und mir anderer
ſeits ſind alte. Es iſt mir immer eine Freude ge
weſen, im Lauf der Zeit zu beobachten, wie Stettin
unter Schwierigkeiten mit zäher Energie
ſeine Entwicklung durchzuführen verſteht.
Jch hoffe, daß die Staatsregierung den
Wünſchen der Stadt entgegenkömmt. So
weit mir möglich, will ich dazu beitragen. Die
Arbeiten an der Waſſerſtraße, die Jhnen das
Hinterland eröffnen ſoll, machen Fortſchritte,
und ich hoffe, daß ſie Jhnen Segen und Nutzen bringen
ſollen. Möge die Stadt unter den Segnungen des
Friedens und dem Schutz des Herrn weiter gedeihen
und blühen! S

Junge Damen überreichten der Kaiſerin und den
beiden Prinzeſſinnen Blumenſträuße und der Oberbürger
meiſter brachte ein dreifaches Hurra auf die Majeſtäten

dadurch

weiß, daß ich

aus. Der Einzug ſetzte ſich dann zum königlichen
Schloſſe fort, wo die Majeſtäten Wohnung nahmen.
Jm Schloßhofe erwies eine Kompagnie des h
Regiments Königin Viktoria von Schweden (pommerſches)
Nr. 34 die Honneurs. Alsbald nach der Ankunft hielten
die Majeſtäten großen Zivilempfang ab.

Kurz vor 12 Uhr kam das Panzerſchiff Oskar II mit
dem König und der Königin von Schweden an
Bord in Sicht. Kurz vorher waren der Kaiſer und
die Kaiſerin an der Landungsſtelle vor der Hafen
terraſſe erſchienen. Punkt 12 Uhr legte das Schiff an,
und die Muſik der Ehrenkompagnie intonierte die ſchwe
diſche Hymne. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben
ſich an Bord des Schiffes, wo ſie vom König und der
Königin von Schweden begrüßt wurden. Der Kaiſer
trug ſchwediſche Admiralsuniform, der König von
Schweden die Uniform ſeines Grenadier- Regiments zu
Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärkiſches) Nr. 3.
Nach der Begrüßung an Bord begaben ſich die Majeſtäten
an Land. Die Königin von Schweden begrüßte das
Offizierkorps des 34. JnfanterieRegiments, der König von
Schweden die Offiziere ſeines Grenadier Regiments Derff
linger. Der Kaiſer reichte der Königin von Schweden den
Arm und ſchritt mit ihr die Front der Ehrenkompagnie ab.
Der König von Schweden geleitete die Kaiſerin und ſchritt
mit dieſer die Front der Ehreneskadron der Derfflinger
Grenadiere ab. Dann beſtieg der Kaiſer mit ſeinem hohen
Gaſte einen à Ia Daumont beſpannten Wagen und fuhr
zum Schloſſe. Jm zweiten Wagen folgte die Kaiſerin mit

der Königin von Schweden. Eine Eskorte der Derfflinger
Grenadiere geleitete die Wagen. Truppen bildeten bis
zum Schloſſe Spalier. Jm Schloſſe fand Familientafel
und Marſchallstafel für die Gefolge ſtatt.

Abends 6 Uhr fand im königlichen Schloß Tafel für
die Provinz Pommern ſtatt. Es führte der König
von Schweden die Kaiſerin, der Kaiſer die Prinzeſſin
Eitel Friedrich und der Großherzog von Meckkenburg
Strelitz die Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Bei der Tafel
hielt der Kaiſer folgende Rede

Der jubelnde Empfang, den heute Pommerns getreue
e Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, mir und meinen

Kindern ſowie Sr. Mateſtät dem König von Schweden,
meinem vielgeliebten treuen Freunde, und ſeiner er
lauchten Gemahlin bereitet hak, die unter uns zu ſehen
eine beſondere Ehre und Freude iſt, hat meinem Herzen
wohlgetan, und ich ſpreche unſeren herzlichſten Dank
dafür aus. Groß iſt der Fortſchritt und die Entwicklung,
die Stettin genommen hat als Hafenſtadt, als Handels
ſtadt und als induſtrielle Stadt, und es gereicht mir zur
Befriedigung, daß ich ihr durch die Verbeſſerung
der Seewege und den neuerdings ſtattfindenden
Ausbau des Großſchiffahrtsweges, der Stettin
mit meiner Hauptſtadt verbinden foll, habe entgegen
kommen können, beſonders aber möchte ich rühmend am
heutigen Tage der pommerſchen Landwirtſchaft
gedenken, zu der ich mich als Beſitzer von Schmolſin doch
auch rechnen kann. Sie hat mit der Anwendung aller
modernen Hilfsmittel raſtlos vorwärts geſtrebt und iſt

geradezu vorbildlich geworden für die Land
wirtſchaft des Königreichs Preußen. Und dazu, meine
Herren, möchte ich Jhnen meine Anerkennung und
meinen Glückwunſch ausſprechen. Einen Umſtand
möchte ich ganz beſonders erwähnen, der heute wieder,
als ich durch die Straßen von Stettin ritt, in Erſcheinung
trat: der Ausdruck der alten traditionellen
Pommerntreue. Dank ihr haben die alten Häupt
linge und Herzöge jahrhundertelang mit ihren tapferen
und von Liebe zur heimatlichen Scholle erfüllten Leuten
ihr ſchönes Land gegen den Anſturm mancher Völker
bewahrt, die die Hand darauf legen wollten. Dieſe
Geſinnungen ſind in der Provinz noch lebendig, und ich

ich auf ſie bauen und auch in ernſten Zeiten
mich auf ſie verlaſſen kann. Meinerſeits kann die
Provinz meines beſonderen landesväterlichen Wohl
wollens und meiner Fürſorge ſtets verſichert ſein. Um
der Provinz einen neuen Ausdruck und Beweis dieſer
meiner Zuneigung zu geben, habe ich beſchloſſen, einem
langjährigen Wunſche der Provinz zu entſprechen und
die ſeit langer Zeit unbeſetzte Stelle eities Statthalters
wieder zu beſetzen. Schon einmal hat ein Großmeiſter
des Johanniterordens die Stelle innegehabt, zuletzt
mein hochſeliger Vater. Jch ernenne hiermit meinen
Sohn, den Prinzen Eitel Friedrich zum Statt-
halter von Pommern,. Mein Glas weihe ich dem
Fortſchritt, der Entwicklung und der Treue der Provinz.
Die Provinz Pommern hurra, hurra, hurra!

Stettin, 28. Aug. Der Kaiſer, der König
von Schweden und die hier anweſenden Fürſten und
Prinzen begaben ſich abends 8 Uhr nach dem Boll
werk an der Hakenſtraße, um den Dampfer „Hertha“ zu
beſteigen und eine von der Stadt Stettin dargebotene
Dampferfahrt auf der Oder bei feſtlicher Beleuchtung der
Ufer zu unternehmen. Die Fahrt ging zunächſt ſtrom
abwärts. Die Gebäude an den Ufern waren feſtlich illu
miniert. Teerfackeln erhellten die Oderwieſen und hügel.
Sobald der Dampfer gewendet hatte und ſtromaufwärts
nach Stettin zurückkehrte, begann ein großartiges Feuer
werk. Die Ufer waren mit Teerfeuerung erleuchtet, und
alle erdenklichen Lichteffekte wirkten zu einem ſchönen
Bilde zuſammen. Auch die Stadt hatte allenthalben
illuminiert.

zur Rarokkofrage.
Uber den ſachlichen Jnhalt des neuen franzö

ſiſchen Angebots waren in Berlin ſowohl wie in
Paris dieſer Tage allerhand Angaben in gewiſſen
Blättern zu leſen, deren Wahlſpruch die Fixigkeit, aber
nicht die Richtigkeit iſt. Dieſen Kombinationen haben
die Ofſiziöſen in Berlin wie in Paris ein baldiges grau

ſames Ende bereitet, indem ſie den Enten unbarmherzig
den Hals umdrehten. Zu einem ſich beſonders ein
geweiht geberdenden Artikel des in Berlin erſcheinenden
„Journal d'Allemagne“ erklärt man an maßgebender
Stelle in Berlin folgendes: „Die Angabe, daß der
Artikel amtlich inſpiriert ſei, iſt aus der Luft gegriffen
und wahrheitswidrig. Der Artikel iſt offenbar von
einem der vielen Leute geſchrieben worden, die irgend
etwas haben läuten hören und darauf ſich veranlaßt
fühlen, zur Feder zu greifen. Wenn man Mitteilungen
darüber machen wollte, was in dem Artikel richtig und
falſch iſt, ſo hieße das, die Geheimniſſe der Verhandlungen
verraten.“ Als Pariſer Gegenſtück dazu veröffentlicht
die „Agence Havas“ am Sonnabend folgende Note:
Alle heute abend in den Blättern erſchienenen Mit
teilungen über die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen,
beſonders über beabſichtigte Gebietsaustauſche, ſind
tendenziös oder unrichtig.

Kundgebungen der franzöſiſchen Regierung.
Der Miniſter des Außern hat Sonnabend nachmittag

dem Präſidenten der Republik in Rambouillet über den
n e deutſch ſranzöſiſchen Angelegenheit Bericht
erſtattet.

Bei einem vom Landwirtſchaftlichen Verein in
Mamers gegebenen Feſtmahl hielt Miniſterprä-
ſident Caillaux am Sonntag eine Rede, in der er
u. g. ſagte: Jhnen, meine lieben Freunde, die Sie mich
ſeit langer Zeit kennen, habe ich kaum nötig zu ſagen,
daß Sie bei der Regierung, deren Präſident ich bin, voll
kommen darauf rechnen können, daß ſie Jhnen die Ord
nung im Jnnern ſichern wird. Sie wiſſen auch, daß alle
unſere Anſtrengungen, daß alle meine Anſtren-
gungen auf die Aufrechterhaltung desFriedens, eines ehrenvollen Friedens, abzielen werden, es verſteht ſich, eines Friedens der
mit eiferſüchtiger Sorge über die Würde,
die Rechte und die weſentlichen Jntereſſen
Frankreichs wacht.

In franzöſiſchen r wirdnach der „Magd. Ztg. außer dem Ausgleich mit
Wutſchland auch ein ſolcher mit Spanien angeſtrebt.
Wie verlautet, iſt die Regierung geneigt einſpaniſches
Protektorat über die Gegend ſüdlich von Ceuta
gnzuerkennen, nicht aber über Larraſch oder Rabat.
Man befürchtet einen ernſten Konflikt mit Spanien,
falls keine u wort erfolgt. Dazu meldet die
„Mgd. Ztg. aus Madrid, 28. Auguſt: Falls Deutſch
land das Protektorat Frankreichs über Marokko an
erkennt, wird Spanten ſofort ſein Protektorat
über das Marokkogebiet proklamieren, das ſeiner
Einflußſphäre unterſteht.

Der engliſche Votſchafter in Wien
will den deutſchfeindlichen Artikel in der Wiener Neuen
Freien Preſſe nicht geſchrieben haben. Die „Neue Ge
re e Korreſp. enthält in franzöſiſcher Sprache
ie Beantwortung einer dahinzielenden Anfrage, welche

auf deutſch lautet:
„Jch lehne die Verantwortung für anoyme in den

Zeitungen erſcheinende Artikel, deren Urſprung ſch
unterrichtete Leute mir zuſchreiben, ab.

Aus Marokko ſelbſt meldet die „Agence Havas“
vom Sonngbhend: Jn Madrid wird amtlich beſtätigt,
daß vier Soldaten, darunter zwei Eingeborene, beim
Angriff auf die ſpaniſchen Truppen am Üd Kert
getötet worden ſind. Vier Kompagnien mit Maſchinen
gewehren ſind von Melilla zu Hilfe geeilt und
haben den Marokkanern beträchtliche Verluſte an Toten
beigebrgcht. Die mauriſchen Notabeln boten Spanien
ihre Hilfe an, um die Schuldigen zu beſtrafen

Politische Ebersicht.
Ftalien. Jn Verbicaro bei Coſenza iſt es infolge

ſanitärer Maßnahmen zu ernſthaften Ausſchreitungen
ekommen. Die Menge, die ſich in dem Wahn befand,
aß die anſteckenden Krankheiten künſtlich verbreitet

würden, ſoll zwei Leute vom Roten Kreuz und
einen Kommungalbeamtengetötet, das Rathaus
angezündet, die Telegraphenliniezerſtört und die Straßen
verbarrikatiert haben. Der Unterpräfekt von Paolg iſt
ſofort mit Truppen, Krankenpflegern und ärztlichen
Hilfsmitteln aufgebrochen. Es ſind ſtrenge Anord
nungen getroffen, um die Ruhe und Ordnung unver
züglich wiederherzuſtellen

Belgien. Die Klerikalen veranſtalteten am Sonntag
in ihrer Hochburg Loewen eine große Kundgebung
zugunſten der Schule unter geiſtlicher Leitung und zuEhren des früheren Miniſterpräſidenten Schollaert, an

der a vier Miniſter beteiligten An dem Umzug durch
die Stadt nahmen Mitglieder der katholiſchen Partei
aus dem ganzen Lande teil. Zum Schluß der Kund-
gebung, an der ſich gegen 100000 Perſonen beteiligt
haben ſollen, kam es zu Zuſammenſtößen mit
Parteigegnern, bei denen auch aus den Häuſern mit
Flaſchen geworfen wurden. Die Gendarmerie ſtellte die
Ruhe wieder her; es wurden acht Verhaftungen vor
genommen.

England. Am Montag begann in m outh die
Verhandlung gegen den Deutſchen Max Schultz
we mat a ertre Geſetzes über das Amts
geheimnis. Der Vertreter der Anklagebehörde führte
aus, der Angeklagte habe verſucht, von zwei Perſonen
Jnformationen maritimen und militäriſchen Charakters
zu erhalten, in der Abſicht, ſie einer fremden Regierung

zu übermitteln; er habe auch tatſächlich Jnformationen
erhalten und ſie der deutſchen Regierung geſchickt. Die
Verhandlungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt.
F Die indiſche Regierung hat aus militärtſchen
Gründen beſchloſſen ein Geſetz einzuführen zur Kontrolle
der Herſtellung des Verkaufs, der Einfuhr und des Be
ſitzes von Lufkſchiffen gegen Entſchädigung der Eigen
tümer in ernſten Zeiten.

Perſien. Aus Teheran berichtet das „Reuterſche
Bureau Zergam es Sultaneh ſoll von Sardar Aſchad
geſchlagen ſein, der ſich augenblicklich im Beſitz der
30 Meilen öſtlich von Teheran gelegenen Aradan
befindet. Serdar Bahedur iſt am Sonnabend mit einer
anſehnlichen Streitmacht auf dem Marſch nach Teheruv
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Se auf eine Kinderſchar an.

in Kum eingetroffen. Salar ed Dauleh hat Kerman-
ſchah verlaſſen und rückt auf Hamadan vor. Ein
engliſcher Beamter des indiſch europäiſchen Telegraphen
dienſtes, der am Sonntag in Yerd eintraf, wurde auf
der Reiſe zwiſchen Kaſchan und Yerd angefullen und
beraubt.

Deutschland.
Berlin, 29. Aug. Die Kronprinzeſſin iſt, von

Hopfreben kommend, geſtern abend 10 Uhr in München
eingetroffen und hat mit dem Berliner Schnellzug 10 Uhr
10 Min. die Reiſe nach Berlin fortgeſetzt.

(Der König von Sachſen) wird morgen
Tarvis verlaſſen und ſich von dort, einer Einkadung des
Kaiſers folgend, nach Berlin begeben, um am 1. September
der Parade des Gardekorps beizuwohnen. Von Berlin
wird der König am 2. September zur Rathausweihe nach
Chemnitz reiſen.

(Das Geſetz über die Verfaſſung Elſaß-
Lothringens) vom 31. Mai d. J. tritt in ſeinem
ganzen Umfange am 1. September in Kraft. Die be
treffende Verordnung, die vom 21. Auguſt datiert iſt,
iſt ſoeben im „Reichsanzeiger“ und im „Reichsgeſetzblatt“
Nr. 48 veröffentlicht worden.

Der Bremer Spionagefall.) Wie „Boes
manns Bureau“ erfährt, iſt die Vorunterſuchung in der

Spionageangelegenheit des Engländers Steward
in Leipzig nunmehr beſchloſſen worden. Der Angeklagte
wird daher in den nächſten Tagen nach Leipzig über

geführt werden.

Provinz und Amgegench.
F. Erfurt, 29. Aug. Die Verhandlungen der Me

tallinduſtrie in Erfurt ſind geſcheitert, weil die
Arbeiter die Bedingungen der Arbeitgeber mit ſehr großer
Mehrheit abgelehnt haben. Heute beginnen die Verhand
lungen wegen der Geſamtausſperrung in Berlin.

Quedlinburg, 28. Aug. Während der Pauſe
erlitt heute vormittag auf dem Schulhof ein 12 jähriger
Mitſchüler einen Hitzſchlag.

F. Heiligenſtadt (Eichsfeld), 29. Aug. Seit Mon
tag mittag ſtehen die großen Gemeindewaldungen
von Ruſtenfelde und Kirchgandern in Flammen.

F Jena, 28. Aug. Die Firma Karl Zeiß hat von
dem deutſchen Konſul in Saloniki geſtern ein Telegramm
erhalten, wonach ſich Richter noch in Elaſſona befindet
Er kann von dort aus nur in türkiſcher Sprache und
daher nicht nach Deutſchland telegraphieren.

F. Koburg, 28. Aug. Jm benachbarten Dorfe
Stöppach legte der Steinbruchsbeſitzer Geiger,
welcher ſich auf die Hühnerjagd begeben wollte, im

Das Gewehr
entlud ſich und das ein jährige Kind des Korb
S

e
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machers Engelhardt war ſofort tot. Ein anderes Kind
des Engelhardt, welches das Schweſterchen auf dem Arm
trug, wurde ſchwer verletzt. Geiger erſchoß ſich in
der Aufregung nach der Tat mit ſeinem Jagdgewehr.

Leipzig, 28. Aug. Den Bemühungen der
Kriminalpolizei iſt es nach etwa zwei Monaten ge
lungen, den Mörder des Zigarrenhändlers Beug zu
ermitteln und zu verhaften. Urſprünglich hatte die
Polizei an einen Selbſtmord geglaubt. Der Verhaftete
iſt ein guter Bekannter Beugs, namens Kliemann,

der von Beug mehrmals namhafte Geldbeträge geliehen
hatte. Ein von ihm verſuchter Alibibeweis iſt vollſtändig
mißglückt.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Maſchinen

anwärter Bruno B. in Merſeburg bezog von der
Firma Bernhardt in Leipzig einen Sprechgutomaten
mit 15 Platten im Werte von 57 Mk. auf Abſchlags
zahlung. Die Firma behielt ſich bis zur völligen Be
zahlung das Eigentumsrecht an den Sachen vor. B.
hielt jedoch die Zahlungen nicht ein und verwertete die
Sachen in eigenem Nützen. Wegen Unterſchlagung
wurde er mit 9 Mk. evtl. 3 Tagen Gefängnis beſtraft.

Der Arbeiter Franz M. in Merſeburg hatte eine
polizeiliche Strafverfügung über 3 Mk. evtl. 1 Tag Haft
erhalten, weil er am 4 Juli 1911 auf dem Hofe des
Grundſtücks Annenſtraße 23 durch Schimpfen und
Umherſchlagen ruheſtörenden Lärm verurſacht haben
ſollte. Das Gericht konnte jedoch zu einer Überführung
nicht gelangen, weshalb Freiſprechung erfolgte. Die
Arbeiter Okto K. Okto K., und Hermann K., in Frank
leben hatten in der Nacht zum 10. Juli 1911 den Friſeur
Max Enke in Reipiſch gemeinſchaftlich mit TFäuſten
mißhandelt, weshalb ein jeder von ihnen mit 50 Mk. ev.
10 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der Schriftſetzer
Otto Sch. in Merſeburg entwendete am 16. Juli
1911 einen dem Reſtaurateur Werner hier gehörigen
Billardball im Werte von 830 40 Mk. Wegen Diebſtahls
erfolgte ſeine Beſtrafung mit 2 Tagen Gefängnis
Der Molkereibeſitzer W. in Lennewitz hatte Milch
aus ſeiner Sammelmolkerei in ungekochkem Zuſtande
abgegeben, was infolge der jetzt herrſchenden Maul und
Klauenſeuche durch Regierungs Polizei Verordnung
ausdrücklich unterſagt iſt. Seine Strafe wurde auf
Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der Klempnergeſelle
Paul K. in Leipzig ſtand bis April d. J. bei der Ww.
Oppel hier in der Lehre, entwendete während der Lehr
zeit ſowohl in fremden Geſchäftsläden als auf fremden
Arbeitsſtätten und in der Wohnung ſeiner Lehrherrin
mehrere Gegenſtände (Handwerkszeug, loſe Teile eines
Springbrunnens, Bleiſtifte uſw.) im Geſamtwerte von
12 Mk. Als Strafe wurde auf 5 Tage Gefängnis er
kannt. Der Fleiſchergeſelle Alfred J. in Ober
clobicau ſtand bei dem Fleiſcher Baumann hier in
Arbeit und entwendete dieſem mehrere Würſte im
Werte, von 3,50 Mk. und aus der offenen Ladenkaſſe
einen Geldbetrag von 4 Mk. Wegen Diebſtahls wurde
er zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt Jm Januar 1911
verkaufte der Schuhwarenhändler Exner hier ſein ge
ſamtes Warenlager an einen Reiſenden Ernſt B. aus
Zwickau, der dann einen Ausverkauf veranſtaltete.
Die Behörde erſah hierin ein Wanderlager und ſtand
deshalb B. wegen Hinterziehung der Wanderlager

ſteuer heute unter Anklage. Das Gericht ſprach ihn
aber frei, weil die Waren nicht von auswärts eingeführt
waren, ein Wanderlager ſomit nicht vorlag.

Literatur, Runst uncl Glissenschaft.
Römiſches Volksleben, ſo iſt eine außerordent

lich feſſelnde, von Paul Halke mit einer reichen Zahl
vortrefflicher Handzeichnungen verſehene Abhandlung
überſchrieben, die aus der Feder von Felix Lorens
ſtammt und gerade jetzt zur Zeit der römiſchen Aus
ſtellung ihren beſonderen Wert beſitzt. Die ewige Stadt
und die Stadt der Kunſt, wo Raphgel und Michelangelo
ihre Meiſterwerke ſchufen. wo Goethe und Winkelmann
ſich an dem Jdeal der Antike bildeten, iſt noch immer
von dem ihr eigenen Geiſt erfüllt. Dieſen unſterblichen
Geiſt Roms hört der fühlende Fremde aus dem Rauſchen
der Fontang Trevi, wenn er der Nymphe den Soldo
opfert, der ihm nach ſchöner Sage die Wiederkehr nach
Rom ſichert. Er empfindet ihn auf den weiten ſonnen
beſchienenen Plätzen der Tiberſtadt, und in der endloſen
Campagna mit ihren zerfallenen Antiken, Aquaedukten
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und Gräbern. Am unmittelbarfſten aber ſpricht er wohl
aus den Oſterien, in denen römiſches Volksleben ſeinen
originellſten Ausdruck findet. Da kann man die An
mut und Grandezza der Römerinnen bewundern
trägt ſie nicht das immer hutloſe
Würde einer Fauſting? Da darf man die unendlich
reiche Geſten und Geberdenſprache des „Romano
di Roma“ ſtudieren, ſich von ſeinem Witz und ſeiner
Schlagfertigkeit überraſchen laſſen, und ſeine natürliche
Courtoiſte beſtaunen, die auch den Mann in der
ſchlechteſten Bluſe zum Gentleman macht. Wir ent
nehmen dieſen feſſelnden Aufſatz dem neueſten 26. Heft
der illuſtrierten Zeitſchrift Moderne Kunſt (Verlag
von Rich. Bong, Berlin W. 57. Preis des Vierzehntags
heftes 60 Pfg. das als letzte Nummer dieſes Jahrganges
mit einem Jnhaltsverzeichnis erſcheint. Aus dieſem
reichilluſtrierten prächtigen Hefte heben wir vor allem
noch die Abhandlung über den ſchwediſchen Maler
Anders Zorn hervor, die wiederum mit zahlreichen
Reproduktionen ſeiner Gemälde verſehen iſt. Ferner
verweiſen wir auf Olga Wohlbrücks ſpannende fein
ſinnige Erzählung „Die von der Mühle“ die hier ihren
voll ausklingenden Abſchluß findet. Die Beilage be
richtet in Wort und Bild von zahlreichen feſſelnden
Begebniſſen des Kunſt- und Geſellſchaftslebens.

Vermischtes.
(Das Gletſchergrab.) Kürzlich wurde am

Rande eines Gletſchers der Leichnam eines Bergführers
gefunden, der vor 22 Jahren in einer Eisſpalte den Tod
gefunden hatte. Die Leiche war ſo wohl erhalten, als
ob der Tod eben erſt eingetreten ſei. Jm Jahre 1866
verſchwand ein Engländer während einer Bergpartie,
ohne daß man eine Spur wieder gefunden hätte. Nach
31 Jahren wurde der Bruder des Verſchollenen ſeitens
einer Schweizer Ortsbehörde verſtändigt, daß man den
Toten gefunden habe. Nichts deutete auf einen ſo lange
zurückliegenden Unglücksfall. Die Kleidung war völlig
intakt, die Zeichnung des Taſchentuches ließ deutlich den
Namen des Verunglückten erkennen, fein ine
Schiebebleiſtift funktionierte wie zur Zeit des Unfalles
uſw. Noch merkwürdiger war die Bergung einer
ganzen Anzahl von Leichen, die am Gletſcherrande zum
Vorſchein kamen, nachdem ſie vierzig Jahre vorher bei
einem Lawinenſturz in Gletſcherſpalten geraten und
umgekommen waren. Auch in dieſem Falle hatte das
Eis jeden Verweſungsvorgang Jahrzehnte hindurch
aufgehalten. Aber all das tritt weit in den Schatten
egenüber der konſervierenden Wirkung des ſibiriſchen
iſes. Dort haben vor wenigen Jahren einigeForſchungsreiſende die n Wenn erhaltenen Rieſen-

leiber längſt ausgeſtorbener Mammutarten gefunden,
über deren Fleiſch die Schlittenhunde herfielen, und aus
deren Knochenmark die in ihren Mundvorräten knapp
gewordenen Forſcher ſich eine ordentliche Bouillon
kochen konnten!

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Ein unſchätzbarer Vorteil iſt es, wenn Säuglinge an

der Mutterbruſt genährt werden, weil ſie hierdurch die
ihnen zuträglichſte Nahrung erhalten und am beſten vor
Brechdurchfall, Diarrhöe, Darmkatarrh e. geſchützt
bleiben. Kann aber eine Mutter ihrem Lieblinge dieſe
Wohltat nicht erweiſen, ſo geben ſie „Kufeke“ als Zuſatz
zur Kuhmilch, denn „Kufele“ hat ſich ſchon in Tauſenden
von Fällen aufs beſte bewährt und bildet infolge ſeiner
hervorragenden Eigenſchaften ein vorzügl. Nahrungs
mittel für geſunde und kranke Kinder.

s

Wageigen ſürWeerſeburgl Freundliche
Für dieſen Teil übernimmt die
Kengktion dem Publikum gegen u vermieten

im Hinterhaus an einzelne Frau
Neumarkt 12.

Nach S 36 des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes ſollen die Orts-
behörden alljährlich ein Ver
zeichnis der in der Gemeinde

Stube

ab gute
über keine Verantwortung ma Wohnung,

Dankſagung. vermieten

1. Etage, 8 Stuben,
Kammer und Küche Sch

nebſt Zubehör zum 1. Oktober zu

wohnenden Perſonen, die zu dem
chöffenamt berufen werden

können, aufſtellen. Mit der AufBurgſtr. 9. ſtellung dieſes Verzeichniſſes für
Für die vielen Beweiſe der die Zeit vom 1. Januar 1912 bis

dahin 1913 wird jetzt vorgegangen.
Um zunächſt feſtzuſtellen, wer

Teilnahme beim Hinſcheiden ſſſhſerter Wohn Und Schlaſzimmer

n e e d len en t verm. Halleſche Str. 59
ch ten Dank.

erſeburg, den 29. Aug. 1911.
Die trauernde Familie zit vermieten

Gut möbliertes Zimmer
den Erforderniſſen des Alters
von wenigſtens 30 Jahren und
des mindeſtens zweijährigen
Wohnſitzes hierſelbſt genügt,Karlſtr. 19.
haben wir Formulare druückenu Otto Döring

Freundliche Wohnung
veränderungshalber per 1. Oktbr.
d. J. zu vermieten

Weißenfelſer Str. 34 part. erſeburg, Oe

Arbeits Lohnzettel
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,

frei Haus.und verteilen laſſen, um deren
ſchleunige und ſorgfältige Aus
füllung wir die Hauswirte und
Mieter dringend erſuchen.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

zugspreiſe.

lgrube.

Um den nach hier liefernden
auswärtigen Händlern entgegen
zukommen, verkaufe ich von heute

Spriſe-
Kartoffeln
a ZHtr. 450 und 5 Mk.

ſowie einige Zentner defekte Ware
etwas billiger, ab Scheune und

Wiederverkäufer erhalten Vor

Chr. Bohm, r graße
Lager in den langen Scheunen.

Telephon 202 Thür. Hof).

Chinin Buſi
wird ſofort geſuch

Waſchanſtalt Noßmäarkt 2.
Ndentliches Renſtmädchen
geſucht. Zu erfr. Helgrube 19.

Auſwartun
für Mittwoch und Sonnabend

vormittags oder für alle Tage
von 14-1 Uhr geſucht

Lindenſtraße 19, II.

Entlaufen
am Sonntag abend junger Dober
mann mit Halsband. Abzugeben

Cafe Hohenzollern

Anzeigen für Mücheln
und Umgegend.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 100u Abſ.

der R. G.O. ordne ich hiermit
die Ausdehnung der Barbier-,Friſeur und Perrückenmacher

(Zwangsinnung) zu
auf die Gemeinden

n St. Ulrich, St. Micheln,

GröſtS ker,
echlitz, Baumersroda vom A.. e

nannten Gemeinden und

1911 ab an. Von dieſem Zeit
punkte ab gehören alle Gewerbe
treibenden, welche in den ge

i Guts
bezirken das Barbier, Friſeur
oder Perückenmacher Handwerk
betreiben, dieſer Jnnung an.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1911.
Her Kgl. RegierungsPräſident.

J. V.: Fritzſche.

Kor lichen
jüngere I. ältere

heit Nerte
stehen preiswert zum Verkauf

Ernst Jauck, Ierteburg,

r

88hol D. S
Mergehurg, Gotkharätstr.

Stäncige Augstellunge
Parterre, 1. und 2 Rtags.

Gasthof goldner Stern, Neumarkt.

Matnlatur
wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu

m bedeutend ermüßigt. Preiſen

abgegeben im
Serlagd. harre hondent.

Ferne rechno
Franken ba

4 sSemsitrg. H

Haar mit der

h



Tivol i Thea v Witwog n e F unkenb urg.
Unter Mitwirkung der geſamten Stadtkapelle und AnfangLeitung des Königl. Muſikdir. Horſchler. Halbe Preiſ e! Donnerstag den 31. Auguſt

40 fähriges ttän Ahynnements- KonzertKü un ſtl P vr- J ubilünm e u der Stadtkapelle. Dir.: E. un

D irelt. 9 ans Mnu ſüus. Fauſt P e Wagn er-Abend.
W I. G. tMenhiſtohheleg S Henrkirt. Anfang 9, Uhr. Entree 50 Pfg.
Mgraarethe. ein Abonnements ſind an der Kaſſe zu haben.Frolog, verfaßt und gaprochen von S. Evennrath. Be nngünſiger Witterung findet das Konzert im soale ſatt

olda pennraRecitation von Direktor Hans Muſäns. Frau M. Schwer eZehn n Bellevue.erſten er 5g e ee e ler 8 S San Donnerstag den 31. Auguſt d. J., abends 8 Uhr,
e Bürgermädchen S Gehring. 9 e 9 9Bürgermädchen C. Grünberg. l l J b l d e b1. Dienſtmädchen P. Tormin 9 n2. Dienſtmädchen T. Helm. e Je ſch. e eHand wert e mit Garten Konzert.

äußler. Eintritt 10 Pf. Kinder frei.
Der ertkgter kl. An P en non J ugr an
e ver großer Meßball.en 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20. Zum Meßrummel ladet freundl. ein 8. Eilenberger.
aſſenöſſnnng 7 Anfang g.

ine anz Unterricht
e e e en Familien Anzeigen Ein Gonder Kurſus

hen mit Persil ſowie als für die Herren Schüler des Königl. Lehrer-Seminarsen Hegar ehe e ehe cher tatternune Druck Arbeiten beginnt Mitte ottober im Etabiiſfement guntenbnrg
von Stau Schmutz u. Flecken. Ersatz für chem. Reinigung unge Damer, welche daran teilnehmen wollen, können ſicht e e aeige reren rert eben ine jetzt M in die Liſte eingeichnen.n e e e e J Buchdrucker Kurt Karius, Sochachtend

ch d Ebeling, Lahglehrer. ne reZiem g Das diesjährige Brunnenfeſt
anzunte rricht n findet am Sonntag 10. u. Montag 11. Sept. d. J. ſtatt Kgl. Salzamnt.

Auf mehrfache Anfragen ergebenſt zur Nachricht, 9 M o e kaufendaß meine diesjährigen S h II
Unterrichts Kurſe S ſollten Sie ſich das gite Lager r guter und billigerfür die Herren Gymnaſtaſten, Ackerbauſchüler und empfiehlt in grosser Auswahl im

Mittwoch zen 18 Ottbe. begann e Afhert Kunth Möbel und Polsterwaren Haus
Geſchätzte Im e lungen junger Damen und Herren bei

errn hre re Cothardtstrase 30.Hocar Hölzer, Lehrer der Tanzlunſt. e m n. a Am in i

Sommer M Kieider,
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Deutschlancdk.

Gus preußiſche Herrenhaus berufen)
wurden der erſte Prälat der ſchleswigholſteiniſchen
Ritterſchaft Graf Chriſtian zu Rantzau auf Raſtorf
Er. Plön), der Generallandſchaftsdirektor Auguſt
v. Rumohr auf Rundhof (Kr. Flensburg) und der Geh.
Sanitätsrat Dr. Guſtav Neuber zu Kiel

er Voranſchlag des Reichsmarine
amts der im Februar an den Reichstag gehen wird,
ſteht der „Mil.-pol. Korreſpondenz“ zufolge den
Bau von zwei Linienſchiffen und einem großen Kreuzer
vor, hält ſich alſo genau an den Flottenbauplan von
1908. Das Reichsmarineamt iſt es ſelbſt geweſen, bei
dem die Nürnberger Reſolution des Flotten
vereins (wegen Kiellegung eines zweiten großen
Kreuzers) eine runde Abkehnun g erfahren hat. Es
bedurfte hierzu nicht etwa, wie gelegentlich angedeutet
worden iſt, eines Druckes ſeitens des Reichsſchatzamts.

S Geſetzliche Maßnahmen gegen den Anti
militarismus?) Die zur paſſiven Reſiſtenz der
Wehrleute im Mobilmachungsfalle aufreigenden Volks

verſammlungsreden der Sozialdemokraten Däumig und
Dr. Liebknecht und ein ähnlicher Artikel der „Leipziger
Volkszeitung haben wie die „Mil. pol. Korre
ſpondenz“ meldet unſere amtlichen maßgebenden
Stellen in Erwägungen darüber eintreten laſſen, ob der
Schutz der beſtehenden Geſetze bei derartig verblümten
Aufforderungen zum Landesverrat wohl ausreicht. Die
Prüfung dieſer Frage ſcheint ergeben zu laſſen, daß neue
legislatoriſcheVorbeugungsmaßregelndem
Reichstage bald zur Beſchlußfaſſung vorge
legt werden dürften. Eine derartige Geſetzesnovelle
wird beſtimmt hohe Freih eitsſtrafen gegen Agi
tatoren vom Däumigſchen und Liebknechtſchen Schlage
vorſehen müſſen, ohne deshalb jedoch in irgend einer Weiſe
den Charakter eines Ausnahmegeſetzes zu erhalten.
Da ſind wir doch neugierig, zu erfahren, wie das gemacht
werden ſoll.

Gie ſchleſiſche Amtsvorſteher das Ver
einsgeſetz handhaben), davon hat die letzte Zeit
wieder einige Proben gebracht. Mit einer merkwürdigen
Begründung wurden, oberſchleſiſchen Blättern zufolge,
am letzten Sonntag drei großpolniſcheVerſamm-
lungen verboten, die der Abg. Korfanty in Radzion
kau und Koslowagora anberaumt hatte. Die Amts

S vorſteher verſagten die Verſammlung mit dem Hinweis
darauf, daß ſolche Maſſenverſammlungen un ker
freiem Himmel geeignet ſeien, den Schlaf
der Faſanen zu ſtören und die Tiere zu verſcheuchen,
was der Jagdpächter bitter empfinden möchte.
Beſchwerde Korfantys konnten die Verſammlungen in
Radzionkau ſchließlich doch abgehalten werden, die von
3000 Perſonen beſucht und von acht Gendarmen bewacht

Chriſtoph Schulzes Brautſchan.

Sine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund
von E. FiſcherMarkgraff.

(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Hnädigſte gedenken zu verreiſen
„Nur auf ein paar Tage. Jch will mich an dem

Frauenkongreß beteiligen, der in dieſer Woche in B. tagt,
auch gehöre ich dem Klub der Nitzſcheaner an, den ſch
wieder einmal beſuchen will. Zudem haben ſie mich für
einen Vortrag im Frauenverein zu S. gepreßt

Und wovon handelt dieſer
„Die verheiratete Lehrerin iſt das Thema
„Und wie denken Sie darüber
„Ach. es iſt doch einſfach. Gibt es nicht verheiratete

Zehrer in Menge, denen die Familie nichts von ihrer
Berufsſfreudigkeit raubt? Nehmen Sie ſchon allein die
waktiſche Seite. Wie viel mehr Luxus, wie viel mehr
Schhnheit des Lebens kann ſich eine Familie verſchaffen,

wo Mann und Frau gleichzeitig ihrer Berufsarbeit nach
gehen, proſaiſch ausgedrückt Geld ins Haus bringen.

„Und die Jamilie, die Kinder
„Ach, gehen Sie doch! Wozu gibt es denn bezahlte

Leute? Darum arbeitet ja die Frau, um ſich dieſe unan-
nehmen Pflichten möglichſt vom Halſe ſchaffen zu
önnenDer Rechtsanwalt ſchwieg. Er hatte in den letzten

Jahren. von ſeinem Beruf in Anſpruch genommen,
wenig in Srauenkreiſen verkehrt, ſo daß ihm dieſe
modernen Anſchauungen etwas ganz Neues waren.
Wo er Femals davon geleſen, hatte er ſie für Auswüchſe
einer Zeitungsſchreiberphantaſie gehalten. Jetzt ſiel
das Gehörte mit einer üherraſchenden Fremdheit über

ihn her er mußte ſich erſt ſammeln.
Und wieder, ürplötzlich, ſtieg die Erinnerung an ſein

Vaterhaus in ihm auf. Er war ein ſehr krankliches
Kind geweſen er ſah die Mutter an ſeinem Bettchen
wachen, ihr Geſicht ſich über ihn beugen, wenn er fieberte,
hörte ihr geduldiges, tröſtendes Sprechen, und ſuchte
ſich zut vergegenwärtigen, wenn fremde Hände, fremde
Stimmen ihm dieſen Liebesdienſt erwieſen.

„Darf ich vielleicht eine Zwiſchenfrage tun?“ Er
ſprach zuvporkommend mit einer gewiſſen n lichen

öflichkeit; die ſchöne Frau bejahte bereitwi igſt.
„Wie denken Sie ſich denn die verheiratete Lehrerin,

die abgeſehen von der Zeit vor der Geburt eines

Auf eine

den Sorleth Apparat.

verſetzte ihrem

wurden. Im Kreiſe Hirſchberg hat nach der n Seips.
Volksztg.“ der Amtsvorſteher vonSeiffersdorf
zu einer Verſammlung, in der der ſozialdemokratiſche
Kandidat des Kreiſes reden ſollte, folgenden klaſſiſchen
Beſcheid gegeben Wenn keine aufreizenden Reden gehalten
werden, von 3 bis 5 Uhr genehmigt. Der Amtsvorſteher.
Damit dieſer hochamtliche Befehl auch eingehalten werde,
ſchickte der Amtsvorſteher ſeinen Freund, den Paſtor, in
die Verſammlung. Weil dieſer aber mit dem Referenten
in einen längeren Disput geriet über Chriſtentum und
Sozialdemokratie, dauerte die Verſammlung bis 7 Uhr
abends.

(Der Sozialdemokratie den Rücken ge
kehr t) haben nach dem „Frankf. Generalanz.“ der ehe

malige ſoziald emokratiſche Reichstags
kandidat für den fünften naſſauiſchen Wahl
kreis Ludwig TrottHaiger und mit ihm faſt alle
Genoſſen aus dem Dillkreis und ein Teil derjenigen des
Weſterwaldes. Zwiſchen Trott und der ſozialdemokra
tiſchen Partei beſtehen Differengen, die auf dem Prozeß
wege ausgetragen werden. In einer Zuſchrift an das
„Herborner Tageblatt“ ſagt Trott, daß er für einen
Hundelohn die Wege im Wahlkreiſe für die Gewerkſchaft
geebnet habe und ſeine Arbeitskraft ausgenutzt worden
ſei. Laut Prüfungsprotokoll vom 17. Auguſt ſchulde
ihm die ſozialdemokratiſche Partei noch 73354 Mk. Bis
her ſeien weder Partei noch Gewerkſchaft ihren Ver
pflichtungen ihm gegenüber nachgekommen. Bei der
Partei habe er ein Ausſchlußverfahren gegen ſ ich beantragt.
Jm Ausſchuß des Schiedsgerichts der Parteimitglieder
werfe man ihm vor, daß er Reviſioniſt ſei.

Volks wirtschaftliches.
Der letzte wöchentliche Sagtenſtands

bericht der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats lautet. Es hat in der abgelauſenen Woche
wieder mehrfach geregnet. Waren die Niederſ chläge
auch nicht überall ergiebig genug, und kamen ſie in
vielen Fällen auch ſchon zu ſpat, um eine durchgreifende
Beſſerung herbeiführen zu können, ſo darf man die
Geſamklageimmerhinetwas günſtig erbeurteilen
als vor acht Tagen. In erſter Reihe trifft dies für die
Provingeit Oſt Und Weſtpreußen zu, wo man ſich von
den Niederſchlägen einen e ehe Einfluß auf die
Hackfrüchte, teilweiſe auch eine Beſſerung der Futter
Pflanzen verſpricht. Aber auch aus den übrigen Gebieten
wird berichtet, daß der Rege ie Kartoffeln und Rübendiweitſte nicht ſchorr herd waren, erfriſcht oder
ch vor einer weiteren Verſchlechterung bewahrt hat.

Mehr läßt ſich bisher allerdings nicht feſtſtellen denn
für eine Wachstumzunahme war die Feuchtigkeit mit
Ausnahme der oben erwähnten Provinzen keineswegs
ausreichend und es bedarf jedenfalls weiterer durch
dringender Niederſchläge, um namentlich bei den Zucker
rüben den Rückſtand nur einigermaßen einzuholen. Auch
We ſpäten Kartoffeln laſſen in bezug auf Größe der
Knollen meiſt zu wünſchen übrig dagegen iſt der Ertrag
bei den frühen und mittelfrühen Sorten vielfach beſſer,

gls erwartet. Neue Befürchtungen verurſacht in der
Provinz Sachſen, in Braunſchweig ſowie in Anhalt das
Auftreten der grauen Made, beſonders in den Rüben
feldern. Für die Futterpflanzen war der Regen ſtellen
weiſe auch von Nutzen, im allgemeinen aber laſſen nur
naſſe Wieſen noch einen ſchwachen Schnitt zu. Wo die
Befeuchtung des Bodens genügte, haben die Vorarbeiten
für die Herbſtbeſtellung begonnen.

An das weimariſche Staatsminiſtertumrichtete die Landtagsfraktion der Fortſchrittlichen
Volkspartei erneut die Eingabe, beim Bundesrat zur
zeitweiligen Aufhebung der Futtermittel
zölle vorſtellig zu werden.

Zur Kenntnis genommen Jn einem andas herzogliche Staatsminiſterium gerichteten Schreiben
hatte Reichstagsabgeordneter Dr. Müller Meiningen
bekanntlich der e en gen h wegen der in den
bäuerlichen Gegenden Meiningens errſchenden Futter
not Maßnahmen zu ergreifen. Das Miniſterium hat
nun mitgeteilt, daß das Schreiben zur Kenntnis ge
nommen worden ſei. Dr. Müller will ſich bei dieſem
Beſcheid nicht beruhigen und in einer Unterredung auf
nachhaltige Hilfe bei der Regierung dringen.

Zur Milderung der Fütternot find diebayriſchen Straßen und Flußbauämter durch
das Miniſterium angewieſen worden, bis auf weiteres
kleineren Landwirten auf Anſuchen die unentgelt
Liche Entnahme von Gras und Schilf aus den
Auender öffentlichen Flüſſe und der im Eigentum
des Staates ſtehenden Privatflüſſe, ſoweit ſolche Auen
nicht verpachtet ſind, zu geſtatten.

Bektreffs Reviſton der Maßregeln gegen
die Maul und Klauenſeuche hat, wie diezRundſchau für den Kreis Herzogtum Lauenburg und
Nachbargebiete“ berichtet, Reichstag sabg. Dr.
Heckſcher nach Rückſprache mit mehreren Landkeuten
ſeines Wahlkreiſes beim Landwirtſchaftsminiſterium
angeregt zur Förderung der nötigen Maßnahmen zur
Bekämpfitng der Maul und Klauenſeuche aber auch
Zur Anordnung verſtändiger Abwehrmäßregeln eine
Konferens von Verwaltungsbeamten, Tierärzten und
Landleuten zu berufen. Auf dieſe Anregung iſt der
Miniſter nicht eingegangen mit Rückſicht darauf, daß die
Verhältniſſe in den verſchtedenen Provinzen ſehr mannig
faltig ſeien und daher auch die Maßnahmen verſchieden
artige ſein müßten. Aus dieſem Grunde empfehle ſich
eine beſondere Behandlung der einzelnen Provinzen und
Kreiſe. Nun hat r Dr. Heckſcher am Sonnabend
den 19. Auguſt Gelegenheit gefunden, beim Landwirt
ſchaftsminiſterium in Berlin eine Reihe von Beſchwerden
gus dem Wahlkreiſe Lauenburg üher die dort getroffenen
Maßregeln vorzutragen. Es iſt ihm daraufhin in Aus
ſicht geſtellt worden, daß der Regierungsrat Nevermann
nach dem Kreiſe Herzogkum Lauenburg kommen würde.
um wegen eventueller Abänderungen mit den zuſtändigen
Zuſtanzen und Perſönlichkeiten zu beraten. Hoffentlich
werden an dieſen Beratungen auch praktiſche Bauern
teilnehmen, die über die bisherigen Maßregeln aus
eigener Erfahrung berichten können

Provinz und Amgegend.
Sorge (Harz), 27. Aug. Ein gräßliches Un

glück ereignete ſich bei Ausfahrt des Zuges 7.35 vorm.
aus Sorge. Eine Dame, welche in den bereits in voller

n

e Jan Säugling pardon ſelbſt nähren
töhteFrau Eſthers Mundwinkel bogen ſich abwärts: „Wie
veraltet, Herr Rechtsanwalt Möochten Sie dieſe unäſt
Hetiſche Unſitte wirklich wieder belebt ſehen Gibt es
nicht vortreffliche Surrogate dafür? Nehmen Sie nur

th jat. Kann es Beſſeres gebenUnd die Liebe, die nimmermüde Fürſorge der Mutter,
wird dieſe ebenfalls durch den Soxleth Apparat erſetzt

Sie öffnete die Angen weit mit einer Art überlegenen
Grſtaunens: Aber erlauben Sie, Herr Doktor, wie
kommen Sie mir denn vor? Was ſſt denn ſolch Neu
geborenes anders als ein kleiner Fleiſchkloß, der ſich nur
durch die Geſtalt vom Tierchen unterſcheidet? Sollte
es dem nicht gleich ſein, was für Hände es futtern,
wickeln, und was ſonſt noch alles

„Gnädige Frau haben keine Kinder
„Jch hatte eins, ein Bübchen. Als es anderthalb

Jahre war, fiel es aus ſeinem Bettchen als gerade
niemand im Zimmer war man hatte vergeſſen, die
Schutzwand hochzuklappen es ſtarb binnen weniger
Stunden an Gehitrnerſchütterung.

einz entgegnete nichts ein niegefühltes Empfinden
des Jngrimms ſchnürte ihm die Kehle zu, er wußte hätte
r augenblicklich geantwortet, es wäre etwas ganz
e Niedageweſenes geworden, deshalb ſchwieg er

ieber.
Frau von Neuhoff glaubte ihn überwunden und

i Rappen einen Schlag, der ſogleich in
einen kleinen Trab verfiel: „Wollen wir nicht etwas
ſchneller reiten

Gr bejahte bereitwillig. So flogen ſie eine Weile
nebeneinander her.

Sein Auge haftete an der vollen Geſtalt, die, ſeiner
Meinung näch, etwas zu kernig im Sattel ſaß, dennoch
aber bei jeder Bewegung intime Reise entwickelte

„Huldigen Sie ſchon lange dieſen Anſichten fragte
er ſo plötzlich, daß ſie die Zügel an ſich zog.

i 2 Ja wovon ſprachen wirAch ſo ſie ſchwieg einen Moment nach
Doch ſchon. Zu Anfang allerdings

Wiſſen Sie an uns allen klebt der Erdenſtaub. Es gibt
dennoch eine Anzahl Kämpfe und Kämpfchen mit ein
geimpften Vorurteilen, der anerzogenen Tradition
ſchließlich iſt man darüber fort, und über das Alte hin
wegſchreitend, erblickt man mit den geſchärften Augen
neunte erſtrebenswerte Ziele, neue Schönheiten, die dem
blöden, ungeſchulten Blick bis dahin verborgen in die
Höhe will es bauen, mit Pfeilern und Stufen ſie
ſprach hoch emporgerichtet mit klingendem Pathos, „das

Leben ſelber, in weite Ferne will es blicken, und hinaus
nach ſeligen Schönheiten darum braucht es Höhe

Und weil es Höhe braucht, braucht es Stufen und
Widerſpruch der Stufen und Steigenden. Steigen will
das eben und ſteigend ſich üherwinden ſagt Niehſche.

„Allerdings,“ es klang etwas pikiert, warum ſoll
en wiederholen, was große Geiſter erdacht

e

So beguem
„Sie Spötter!“ Sie zog eine beleidigte Miene,

ſandte ihm aber nichtsdeſtoweniger einen ihrer glut
vollſten Blicke zu. „Aber ſagen Sie ſelbſt Es iſt ſo viel
ſchon vor uns gedacht worden, daß es nicht leicht iſt,
etwas Ureigenes zu finden. Und hat er nicht recht?

„Wenn ſie die verheirateten Lehrerinnen meinen,
icher.“

Hathi und ihr Begleiter waren inzwiſchen an ihnen
vorbeigetrabt und hielten dort, wo ſich die Chauſſee mit
einem der tiefgefurchten Holzwege kreuzte

„Wäre es nicht beſſer, Henningshagener Herrſchaften
kehrten um? Es droht ein Wetter ſchnarrte ihnen
der Bankier entgegen, und wie zur Ankwort zuckte ein
fahler Schein über die Gipfel der Tannen, dem ein
betäubender Donnerſchlag folgte

Kathis Fuchs war ſchngubend und mit den Vorder
fützen ſchlagend kerzengerade in die Höhe geſtiegen. Sie
ſaß wie an den Sattel geſchmiedet die kleinen Fäuſte
im hellen Wildlederhandſchuh umſpannken die Zügel
wie Eiſen, während ſie dem Tier beruhigend zuredete.

„Alſo adieun dann, auf Wiederſehen in der nächſten
Woche, rief ſte zurück und klopfte dem Pferde, das noch
immer wild um ſich ſchlüg, den zierlichen Kopf.

Heinz hatte dem Kampf aus nächſter Nähe zugeſehen,
bereit zuzugreifen, falls die Lage es erforderte. Jetzt
wandte er ſich geärgert den anderen zu. War ſie denn
nie gus ihrer Ruhe zu bringen

Frait Eſther hatte ihren Rappen wie hilfeſuchend
an den des Bankiers gedrängt Ich fürchte mich, ſagte
ſie und Heinz ſah, wie ihre Schultern bebten, wie die
Hände kraftlos die Zügel hielten, und er mußte lächeln,
ein Lächeln aus Spott und Mitleid gemiſcht: So waren
ſie, dieſe Modernen Alles nur Worte, hohler Schall;
keine Zähigkeit, keine Widerſtandskraft, alles nur ödes
Phraſengebimmel.

„Jch denke, Sie kommen noch vor Ausbruch des
Wetters unter Dach und Fach ſagte er dann laut, den
größten Teil des Weges hätten wir ſa zurückgetegt,
alſo Mut, Gnädigſte. Er lüſtete den Hut in ſeiner
ritterlichen Weiſe und jagte dann mit verhängten
Zügeln Kathi nach. Fortſetzung folgt.)



Fahrt befindlichen Zug nach Wernigerode einſteigen
wollte, wurde von den Rädern erfaßt und vollſtändig
zermalmt.

Saalfeld (Saale), 28. Aug. Die Saalfelder
Metallinduſtriellen ſperrten am Sonnabend 600
Arbeiter aus.

x Eiſenach, 27. Aug. Geſtern verurſachte auf dem
hieſigen Hauptbahnhof der Schuhmacher Rudolf Plavek
aus Böhmen, der aus Treffurt kam, einen Skandal.
Er packte das dreijährige Töchterchen einer Familie, die
verreiſen wollte, und würgte es, daß das Kind ſchwer
verletzt ins Krankenhaus aufgenommen werden mußte.
Der Wüterich wurde auf dem Bahnhof von den
Paſſanten gelyncht. P. wurde verhaftet und als
geiſteskrank erkannt. Als er heute nach Jena in
die Jrrenanſtalt gebracht werden ſollte, fand man ihn in
der Polizeizelle erhängt vor.

Merseburg und Amgegend.
29. Auguſt.

31 Grad im Schatten Die Hitze dauert er
barmungslos an. Die Enkſtehungsurſachen der abnormen
Glut ſind uns direkt unbekannt, auch die Gelehrten
ſcheinen keine Neigung zu verſpüren, ihnen weiter nach
zuforſchen, was ihnen niemand verdenken kann, alle
Arbeit wird bei dieſer Temperatux zur Qual. Es gibt
einen hübſchen Tagesſcherz: „O, dieſe furchtbare Hitze
das iſt ja zum Umkommen“, worauf geantwortet wird
„Nun, bei der Temperatur Geſtern zeigte die Queck
ſilberſäule in den Nachmittagsſtunden noch 31 Grad
Eelſ. im Schatten! Uff! Die Luft laſtet zentnerſchwer
auf Menſch und Tier. Die Sonne, die brennend heiße
Strahlen herniederſandte, verbarg ſich abends hinter
leichten Nebelflor, ein Zeichen, daß uns auch weiter noch
ſengende Glut beſchieden ſein ſoll. Den Schulen waren
heute wieder Hitzeferien von 10 Uhr vormittags ab
gegeben worden. Bald will der September beginnen.
Der 100 jährige Kalender, auf deſſen Unfehlbarkeit
manche Leute ſchwören, hat mit ſeiner Vorausſage eines
heißen und trockenen Sommers diesmal recht behalten
Darf man ſeinen Ankündigungen weiter trauen, ſo iſt
auch der Vorherbſt noch trocken.

Die Kaufmannsgerichts- und Gew erbe
gerichts wahlen fanden hier am Montag und Diens
tag ſtatt. Die Beteiligung an den Wahlen zum Kauf
mannsgericht war nur ſchwach, dagegen zum Gewerbe
gericht, inſonderheit von ſeiten der Arbeitnehmer, ziemlich

lebhaft. Außerſt ſchwach beteiligten ſich die Arbeitgeber
an der Gewerbegerichtswahl. Nur 3 Wähler erſchienen
an der Wahlurne und von dieſen mußte die Stimme
eines Wählers noch für ungültig erklärt werden. Alſo
2 Wähler vollzogen die Wahl von 7 Beiſitzern! Als
Beiſitzer für das Kaufmannsgericht wurden gewählt
I. Arbeitgeber Fabrikbeſitzer C. Görling, Kauf
mann und Chemiker Dr. Schubert, Fabrikbeſitzer
C. Herrich, Kaufmann Otto Dobkowitz,
Kaufmann Alfred Weidling; JI. Arbeitnehmer:
Kalkulator Friedrich Berger, Buchhalter Max
Fiſcher, Buchhalter Bernhard Krull, Buch
halter Otto Marr, Buchhalter Joſeph Hupe. Die
von ſozialdemokratiſcher Seite eingereichte Liſte wurde
zurückgezogen, da die geſetzlichen Beſtimmungen hierbei
micht erflillt werden konnten. Als Beiſitzer fur das
Gewerbegericht aus dem Kreiſe der Arbeitgeber wurden
gewählt Fabrikbeſitzer Paul Dietrich, Schmiede
meiſter F. Engel, Bauunternehmer G. Graul
ſen, Fabrikbeſitzer Kornacker, Klempnermeiſter
H. Müller, Reſtaurateur G. Lange, Glaſermeiſter
G. Weber. Das Reſultat der Wahl der Beiſitzer aus
dem Kreiſe der Arbeitnehmer war bei Redaktionsſchluß
noch nicht feſtgeſtellt; wir werden in der nächſten Nummer
darauf zurlickkommen.

Einen neuen Hundertmarkſchein fand am
Montag vormittag auf dem Markte hier eine Arbeiter
frau, hob ihn auf und in der Annahme, es handle ſich
um eine Nachahmung, zerriß ſie den Schein in zwei
Teile Der eine wurde in der Gotthardtsſtraße weg
geworfen, während ſie den anderen in die Taſche ſteckte.
In einem Geſchäft wurde die Frau dann darauf auf
merkſam gemacht, daß der neue Hundertmarkſchein ein
echter geweſen ſei. Sofort ging ſie an das Suchen der
anderen Hälfte. Dieſe wurde auch wiedergefunden und
nachdem das Fundbureau benachrichtigt worden war,
konnte die Verliererin, ein Dienſtmädchen, ausfindig ge
macht werden. Hocherfreut nahm das Mädchen die
beiden halben Hundertmarkſcheine in Beſitz, denn jede
ſtaatliche Kaſſe tauſcht ſolche beſchädigte Scheine ein.

Männer Turn verein Ein ſchöner Tag ver
einigte am letzten Sonntag die Mitglieder des hieſigen
Männer Turnvereins anläßlich eines Ausfluges mit
Muſik nach „Fiſcherei Veſta“. Dem Marſch dahin war
der Gedanke eines Kriegsſpieles zugrunde gelegt.
In verſchiedenen Abteilungen (Turner, Turnerinnen,
Jngendturner, Männerriege und Turnfreunde) wurde
rechts und links flußaufwärts marſchiert. Der Abteilung
auf dem rechten Ufer gelang es, durch frühzeitiges Ein
treffen bei Kirch Fährendorf die Fähre zu ſperren, worauf
es ein Leichtes war, dem noch verbleibenden einzigen Weg,
die Fähre bei Veſta, zu verlegen. Der ſchneidig geführte

Gegner jedoch erzwang ſich einen anderen Ubergang, in
dem er durch die Badeanſtalt oberhalb des Elek
trizitätswerkes den Fluß paſſierte. Darauf erfolgte
ſchneller Vormarſch bis Veſta, woſelbſt der „kleine Feld
zug“ in einem gemütlichen Tänzchen und allerlei Be
luſtigungen endete. Beſonders ſchön geſtaltete ſich der
Heimweg. Es war ein herrliches Bild, die nach Hunderten
Zzählende Menge, mit vielen bunten Lampions bewaffnet,
mittels Fähre die Saale überſetzen zu ſehen. Mit fröh
lichem Geſang und Marſchmuſik bewegte ſich der ſtattliche
Zug nach Corbetha, von wo aus um 10 Uhr 6 Min. die
Rückfahrt per Bahn erfolgte. Allen Teilnehmern wird
dieſer Tag in ſchöner Erinnerung bleiben. Gut Heil!
Bald wieder ſo

Vierzigzjähriges Künſtler- Jubiläumdes Theaterdirektors Hans Muſäus. Amnächſten Freitgg, den 1 September, iſt es dem lang
jährigen Direktor des Sommer Theaters vergönnt, auf
eine 40 jährige Künſtler-Laufbahn zurückzublicken. Am
1. September 1871 betrat der 20 jährige Jüngling in
Rudolſtadt zum erſten Male die Bretter, die die Welt
bedeuten als Melchthal in Wilhelm Tell“ und zwar in
einer Wohltätigkeits-Vorſtellung, die für die ver
wundeten Krieger veranſtaltet worden war. Jm

1871 war Hans Muſäus in ſeinem erſten
ngagement am Stadttheater zu Chemnitz, im Jahre

darauf am Stadttheater zu Düſſeldorſ, dann folgten
Halle, Zürich, Stettin und Dortmund. Von hier austrat der inzwiſchen in der Thegterwelt ſehr angeſehene
Darſteller in die Fußtappen Emil Palleske s und be
gann klaſſiſche und ſpäter auch moderne Dramen zu
rezitieren. Eine ganze Reihe von Jahren bereiſte Hans
Muſäus ganz Deutſchland und die angrenzenden Länder
und erwarb ſich als Vortragsmeiſter einen Namen. Jm
Jahre 1904 endlich übernahm Herr Muſäus, wie be
kannt, die Leitung des Merſeburger Tivoli Theaters,
welches er durch Heranziehung erſtklaſſiger Gäſte
ſowohl wie durch ein gewähltes Repertoir auf eine
künſtleriſche Höhe brachte. Der Beſuch dieſer
Jubiläums- Aufführung empfiehlt ſich wohl von ſelbſt,
denn alle hieſigen Kunſtfreunde werden den Direktor
Muſäus an ſeinem Jubiläums- Abend ſprechen und
rezitieren hören wollen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 28. Aug. 1911.

In der heutigen erſten Sitzung nach den Ferien
waren anweſend vom Magiſtratskollegium: Bürger
meiſter Dr. Haacke, die Stadträte Barth, Berger, Thiele
und 21 Stadver ordnete. e

Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Hagcke
wird zunächſt die Wahl eines Kreisdeputierten
von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten gemein
ſchaftlich vorgenommen. Die Wahl war nötig geworden
infolge der Niederlegung des Mandats durch Geh.
Regierungsrat Oberbürgermeiſter Reinefarth, der bis
e 125 gewählt war. Von 22 Stimmen ent
fallen auf Stadtv. Rügow 19 Stimmen, der ſomit
en iſt und ſich ſofort bereit erklärt, die Wahl anzu
nehmen.

Den Vorſitz der nun folgenden Stadtverordneten
ſitzung übernimmt hierauf Stadtverordnetenvorſteher
Grempler, der zunächſt den verſtorbenen Mitgliedern
der ſtädtiſchen Kollegien, Stadtrat Kops und Stadtv.
Beyer, ehrende Worte der Anerkennung und des
Dankes widmet. Beide haben der Stadt in einer langen
Reihe von Jahren ihre beſten Kräfte in arbeitsreichen
Ehrenämtern gewidmet und ſich um die Entwickelung
ihrer Vaterſtadt große Verdienſte erworben. Jhr An
denken wird von der Bürgerſchaft allezeit in Ehren
gehalten werden. Die Verſammlung hatte ſich hierbei
von ihren Plätzen erhoben.

Die Tagesordnung wird darauf wie folgt erledigt.
2. Wahl zweier Stadträte. Es wird zunächſt

die Grſatzwahl für den verſtorbenen Stadtrat Kops vor
genommen. Die Wählkommiſſton ſchlägt Regierungs
rat a. D. Dehne von hier vor. Von 21 abgegebenen
Stimmen entfallen auf dieſen 17 Stimmen, der ſomit
bis 30. Juni 1914 zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt
iſt. 3 Stimmzettel waren unbeſchrieben, 1 lautete auf
den Stadtv. Teichmann. Dangch erfolgte die Erſatzwahl
für den freiwillig ausgeſchiedenen Stadtrat Eichhorn.
Die Wahlkommiſſton ſchlägt an deſſen Stelle den Stadtv.
Schmidt vor. Von 21 abgegebenen Stimmen erhält
der namhaft gemachte Kandidat 15 Stimmen, der
ſomit mit Majorität g ewählt worden iſt. 2 Stimm-
Zettel waren unbeſchrieben, s lauteten auf den Stadtv.
Dietrich, je 1 auf Stadtv. Pügow und Teichmann.

Stadtverordneten Vorſteher Grempler macht da
nach folgende Mitteilungen:

3) Die Hinterbliebenen des verſtorbenen Stadtrats
Kops haben in einem Schreiben ihren Dank für die Be
weiſe der Teilnahme ausgeſprochen

Jn einem Schreiben teilt der Vorſitzende der Ver
einigung der hieſigen Kriegervereine Rechnungsrat
Eichardt, mit, daß im Anſchluß an die Veteranenehrung
durch die Stadt am Sedantage ein gemeinſamer
Aufsug nach dem Kriegerdenkmal mit Kranznieder
legung vorgeſehen iſt, zu der die Stadtverordneten ein

geladen werden.
Bürgermeiſter Dr. Haacke teilt mit Bezug hierauf

mit, daß die e r am kommenden Sonnabend nachmittags s Uhr im Stadtverordnetenſitzungs
ſagle vor ſich gehen ſoll, wozu ebenfalls die Stadtver
ordneten eingeladen werden. Der Aufzug findet im
Anſchluß an dieſe Feier ſtatt.

Die Veteranen danken in einem beſonderen
Schreiben für die Ehrung, die ihnen von der Stadt

bereitet werden ſoll. e9) Dem Lehrer Kunze aus Nordhauſen iſt die zweite
Rektorſtelle an den Volksſchulen übertragen worden.

o) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die von den Stadt
verordneten genetzmigte Zubuße zu den Kuxen der
u ehe erſt (aus derSchröderſchenStiftung)
u leiſten

Eingegangen iſt ein Antrag des Stadtv. Julich,
die im November ſtattfindenden Wahlen der 8. Abteilung
an einem Sonntag vornehmen zu wollen. Stadtver
ordneten Vorſteher Grempler erwidert hierauf, daß
die Feſtſetzung des Wahltermins nach den beſtehenden
Vorſchriften dem Magiſtrat überlaſſen bleibt. Die

Stadtverordneten können in dieſem Falle nur den
Magiſtrat erſuchen, die Wahlen an einem Sonntage
vornehmen zu laſſen. Der Antragſteller erklärt, dahin
gehend ſeinen Antrag abzuändern In der nächſten
Sitzung ſoll der Antrag zur Beratung und Beſchluß
faſſung geſtellt werden.

Darauf wird die Tagesordnung weiter erledigt.
3. Verfahren für das Ausſcheiden je eines

1909 gewählten Stadtverordneten für die
Ergänzungswahlen 1911, 1918 und 1915. Bericht
erſtatter Stadtv. Eichardt. Jnfolge der Vermehrung
der Stadtverordneten von 27 auf 850 im Jahre 1909 iſt
S erforderlich geworden, daß nunmehr von den in dieſem
Jahre gewählten Stadtverordneten je einer durch das

os beſtimmt wird zum Ausſcheiden. über das hierbei
anzuwendende Verfahren exeſtieren zwei Oberver
waltungsgerichtsentſcheidungen, worin die zu berück
ſichtigenden Grundſätze enthalten ſind. Danach hat das
Ausloſen der Magiſtrat vorzunehmen, der hiervon der
Verſainmlung Mitteilung macht. Der Antrag des
Berichterſtatters wird angenommen.

Anträge auf AufnahmeindieBürgerliſte.
Berichterſtatter Stadtv. Eichardt. Es liegen 12 An
träge vor von folgenden Perſonen: Arbeiter PaulSchrepper, e Moritz Schneider, Regierungs
aſſeſſor Rudolf Mangold, Feuer Soz. Hilfsarbeiter
Kurt Kampfradt, Schuhmacher Otto Keck, Schmied
Paul Kynaſt, Bureaudiätar Heinrich Kraatz, Fabrik
arbeiter Albert Hoppe, Bäcker Hermann Adler, Dreher
Guſtav Steinbrück, Bäcker Ernſt Zillinger und Schneider
Hermann Streifler. Alle Anträge waren begründet
t n tat die Aufnahme wurde antragsgemäß be

oſſen.
5. Nach bewilligung von 3000 Mark rn

e der Sktraßen. Berichterſtatter Stadtv.
Hüthel. Infolge der andauernden Hitze hat ſich ein
bedeutend längeres n als notwendig heraus
geſtellt. wofür jetzt 3000 Mk. nachgefordert werden. Der
Berichterſtatter bittet um Genehmigung

Stadtv. Teichmann ſtellt zur Erwägung anheim,
hinfort nur noch einſpännige Fuhren ausführen und
den zweiten Mann bei jedem Sprengwagen fortfallen
zu laſſen da er nicht unbedingt notwendig iſt. Es kann
o viel Geld geſpart werden. Stadtv. Elze richtet die
Anträge an den Magiſtrat, wie ſich das Staubbinde
mittel bewährt habe und wenn möglich, auch weiter in
den ſtaubreichen Straßen zur Anwendung zu bringen.
Stadtv. Scholtz bemerkt, dem Antrage nur zuſtimmen
zu können, wenn der Magiſtrat die Zuſicherung geben
kann, daß der Waſſerſtand des Waſſerwerks das weitere
Sprengeit auch zuläßt. Bürgermeiſter Dr. Hagcke
erklärt, der Waſſerſtand iſt ſtets derſelbe geblieben
eine Knappheit iſt und wird auch nicht eintreten, ſo daß
das Sprengen ruhig weiter erfolgen kann. Die An
regung betr. der Einſpännerfuhren wird der Magiſtrat
prüfen ebenſo, ob der zweite Mann beim Sprengwagen
wegfallen kann. Es ſei ihm das allerdings zweifelhaſt,
da der Mann den Hydranten zu beſorgen habe, der ſehr
aufmerkſam und nur von ſachkundigen Perſonen be
handelt werden müſſe. Die Verſuche mit dem Staub
bindemittel ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Stadtv.
Pügow und Dietrich äußern ſich kurz üher das
Staubbindemittel, das hier im Frühjahr verſuchsweiſe
verwendet worden iſt. Ein abſchließendes Urteil liegt
nicht vor. Stadtv. Kind erklärt ſich gegen das falſche
Sparſyſtem, an Arbeitern ſparen zit wollen. Der
zweite Maun am Sprengwagen ſei unbedingt not
wendig. Stadtv. Elze bemerkt, der Verſuch init dem
Staubbindemittel ſeit ſeiner Anſicht nach geglückt.
Stadtv. Teichmann gibt die Aufklärung, die Be
ſeitigung des zweiten Arbeiters habe er nicht direkt
verlängt. Nachdem nochmals Stadtv. Kind ſich gegen
dieſe Anſicht geäußert hatte, wurde der Antrag ein
ſtimmig angenommen.

6. Anbringung von 4 Fenſtern in dem Stall
neubau Brühl 16. Berichterſtatter Stadtv. Rügow.
Der Viehhändler Jauck hat das Grundſtück Brühl 16
gekauft und beabſichtigt, mehrere Ställe mit Fenſtern
nach der Geiſel zu dort zu errichten. Auf Widerruf und

ans einer Anerkennungsgebühr wird ihm
ies geſtattet.

7. Die Grrichtung einer Laube im Grundſtück
Blanckeſtraße 1 ohne Aufführung einer baupolizeilich
vorgeſchriebenen Brandmauer wird dem Antragſteller,
Maurermeiſter Günther hier, auf Antrag des Stadtv.
Diet rich gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr
geſtattet.

8. Der Anſtellung eines Hilfsarbeiters im
ſtädtiſchen Steuerbureau ſtimmt die Verſammlung
nach dem Antrage des Magiſtrat zu. Begründet
wurde die Anſtellung mit der Mehrarbeit infolge der
Einführung der Werkzuwachsſteuer. Der Hilfsarbeiter
ſoll ohne Beamteneigenſchaft ſein und monatlich 100 Mk.
erhalten. Berichterſtatter Stadtv. Bereer

Anſchließend daran regt der Berichterſtatter an,
öffentlich bekannt zu geben, daß die Steuern auch eher
gls feſtgeſetzt bezahlt werden können, damit der große
Andrang in der Kaſſe vermieden wird. Stadtrat Thiele
erklärt, die Steuerkaſſe nimmt zu jeder Zeit Geld an
ohne Rückſicht auf den Termin. Nur wer bis dahin nicht
gezahlt hat, wird an ſeine Pflicht erinnert. Die An

ſtauung wird ſich aber niemals vermeiden laſſen, da die
Steuerzahler nur in den ſeltenſten Fällen von einer
Vorauszahlung Gebrauch machen.

9. Der Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten
Kom miſſion zur Beratung neuer Beſtimmungen über
Gewährung von Tagegeldern und Reiſekoſten, ſowie
Erſtattung von Umzugsköſten wird nach Befürwortung
durch den Berichterſtatter Stadtv. Elze angenommen.
Die Beſtimmungen ſollen entſprechend dem neuen Tarif
für Staatsbeamte abgeändert werden. In die Kom
miſſion werden die Städtv. Elze, Dietrich, Frauenheim,
Grempler und Scholtz gewählt.

10. Der Antrag Entwurf einer neuen Verwaltungs
und Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus
wird zurückgezogen; er ſoll von Sonnabend den 2. Septb.
bis Freitag den 8. Septb. zur Einſicht öffentlich aus
gelegt werden.

Schluß der öffentlichen Sitzung a 8 Uhr.
Jn der geheimen Sitzung wurde dem Ankauf des

in der Annenſtraße vorſpringenden Gebäudeſtreifens
zugeſtimmt; abgelehnt wurden dagegen die der Stadt
gemachten Angebote von verſchiedenen Grundſtücken
ſowie der Verkauf von Teilen des ſtädt. Grundſtückes
HalleſcheStraße 19.



8 Niederbeung, 29. Aug. Am vergangenen
Sonntag wurde der Steuereinnehmer Meiſter aus dem

benachbarten Oberbeung an der Schkopauer Windmühle,
als er im Begriff war mit ſeinem Rade der Elektriſchen
auszuweichen, von einem hinter ihm herfahrenden Auto
mobil eines Weißenfelſer Schuhwarenfabrikanten umge
fahren. Das Rad wurde total zertrümmert, während
ſein Beſitzer mit leichten Quetſchungen und Hautabſchür
fungen davon kam. In der Kolonie Oberbeunag iſt auch
in dieſem Jahre die Bautätigkeit wieder recht rege
Zu den ſchon vorhandenen 14 werden noch weitere vier
Häuſer für je 4 Familien gebaut. Außerdem ſind zwei
Beamtenhäuſer im Rohbau fertig. Die bekannte Firma
Gebr. Graul Merſeburg führt die Bauten aus.

g. Weßmar, 28. Aug. Die über die Elſter hier
führende Holzbrücke war derartig baufällig geworden,
daß eine Reparatur nicht angängig war und durch eine
neue Brücke erſetzt werden muß. Die in Betracht
kommenden Intereſſenten kamen überein, eine eiſerne
Brücke, eine ſogenannte Hängebrücke, die ſich ſelbſt
zrägt, anzulegen; dieſe wird 28 Meter lang und 4,50
Meter breit. Die Ausführung iſt dem Architekt Junghans
in Ammendorf Radewell übertragen worden. Beim
Abbruch der alten Brücke ereignete es ſich kürzlich
daß zwei Männer kopfüber in die hier zirka 4 Meter tiefe
Elſter ſtürzten. Des Schwimmens kundig, retteten ſie
ſich wieder glücklich ans Ufer.

o. Aus dem Elſtertale, 28. Aug. Die Reb
hühnerjagd fällt hier im allgemeinen ergiebig aus.
Jm Raßnitzer Revier, welches von Leipziger Herren
gepachtet iſt, und zwar in der Feldmark und im Auen
gelände wurden am erſten Jagdtage 121 und am zweiten
106 Hühner erlegt. Auf dem Jagdgelände des Amt
manns LehmannWeßmar betrug die Strecke 68 bezw.
52 Hühner. Jn dem umfangreichen Revier des Ritter
gutsbeſitzers Schwarzburger, wozu Lochau mit Weſenitz
und Burgliebenau rechnen, wurden bis jetzt über 400
Rebhühner geſchoſſen. Die Jäger klagen, daß das Wild
wegen der geringen Deckung ſchlecht hält auch darüber

wird Klage geführt, daß zahlreiche Kelten vorkommen, in
denen die Hühner noch klein und unentwickelt ſind.

8Lützen, 29. Aug, Geſtern vormittag zwiſchen 10
und 11 Uhr verunglückten die beiden 3 und 5 Jahre
alten Töchter des Arbeiters Höbold in Queſitz. Die
Kinder ſpielten in einem ca. 2 Meter tiefen Sandloche
welches ſich in Queſitzer Flur auf dem Feldgrundſtück
des Gutsbeſitzers Harniſch in Queſitz, an der preußiſch
ſächſiſchen Grenze, befand. Durch plötzlich ſich von oben
loslöſende Erdmaſſen wurden die Kinder verſchüttet.
Der zufällig des Weges kommende Brunnenbaumeiſter

erbſt hier machte ſich ſofort an die Ausgrabung der
erſchütteten. Leider konnten dieſelben nur als

Leichen geborgen werden.
Goethefeier inS Lauchſtedt, 27. Auguſt.

Goethes Theater. So ſympathiſch der Gedanke iſt,
Goethes Geburtstag durch Darſtellung Goetheſcher
Werke in Goethes Theater zu feiern, ſo war doch die

Ausführung desſelben keineswegs einwandfrei. Zunächſt
iſt es mißlich, am Tage des Brunnenfeſtes, wo das alte,
onſt wenig beſuchte Bad von einem Publikum über
ſchwemmt iſt, das ſich nicht gerade zur Höhe einer
äſthetiſchen Lebensauffaſſung erheben mag, die Pforten
dieſes geweihten Muſentempels zu e Zwar war
der Draäng zur Kaſſe, wie ihn ſich der Direktor im Vor
ſpiel auf dem Theater nicht ſtürmiſcher wünſchen kann.
Viele mußten, ohne Einlaß zu finden, umkehren, da das
Haus ſchon geraume Zeit vor Beginn der Vorſtellung
völlig ausverkauft war. Aber ſo ſehr wir dem dankens
werten Unternehmen des Herrn Regiſſeur Sieg auch
glänzende pekuntäre Erfolge gönnen, ſo iſt doch kaum
zu wünſchen, daß die geweihte Stätte deutſcher Kunſt
wie eine Meßbude ſo vom Lärm des Marktes umbrandet
wird, daß man darüber aus jeder Stimmung kommt.
Wie ſchön und ſtimmungsvoll waren ſonſt die Lauch
ſtedter Theatertage, und wie lärmend und ſtimmungs
arm war es doch diesmal! Dazu kam noch die Hitze, die
den Aufenthalt im Theater wirklich unerquieklich machte.
Und kaum kam man ins Freie und freute ſich der abend-
lichen Kühle, da hörte man ſich angetutet und ange
klimpert, und das wenig erfreulicheLärmen und Treiben
des Marktes ſetzte ſich fort bis guf den Bahnſteig, wo
ein geradezu lebensgefährliches Gedränge entſtand, als
der Zug einfuhr, der die Fülle der Fahrgäſte kaum
faſſen konnte. Dann war die Auswahl der Darbietungen
nicht gerade glücklich, auch wurde etwas wenig und das
Wenige nicht einwandfrei gehoten. Die Jnſsenierung
des nicht gerade glücklich mit der Zueignung ver
bundenen Vorſpiels guf dem Theater aus
Goethes Fauſt ließ viel zu wünſchen übrig. Das
Zimmer ſollte Goethes Arbeitsſtube in Weimar ſein,
doch war ſie es auch wieder nicht. Vor allem ſtörte der
en oſe gelblackierte Tiſch und das fragwürdige

hegtermöbel, worauf ſich der Dichter im Laufe des
Vorſpiels ſtütßte. Und dann die Maske des Dichters
elbſt! Sie hätte denn doch etwas feiner und ſorg
ältiger ſein müſſen. Der Lorbeerkranz wirkte für

meinen Geſchmack einfach lächerlich, und der Regieſtuhl
Goethes konnte die Sache, trotzdem er ja echt iſt, nicht
herausreißen. Alles in allem Flickwerk Stückwerk,
aber keine künſtleriſche Einheit. Die Stanzen, die
Herr Friedrich geſchmackvoller ſprach, als er dabei
gusſah, wurden leider durch das Türklappen zuſpät
komimender in ihrer Wirkung ſtark beeinträchtigt. Jm
Vorſpiel, in dem Herr Sieg den Direktor Herr

riedrich den Dichter und Herr Thies die luſtige
Perſon darſtellte, kamen manche Pointen nicht ganz zur

eltung. Das Schauſpiel Die Geſchwiſter enthält
jg ſehr wirkungsvolle Szenen, wenn auch die Fabel
ſchwach erfunden iſt und der AufbauSpuren von Flüch
tigkeit zeigt. Die beſte Leiſtung des Tages war die
Darſtellung der Marianne durch Fräulein Jrma
Alberti vom Reſidenztheater in Hannover. Die
Maske des Wilhelm war nicht gerade entzückend, das
Spiel war beſſer. Gut war der Fabriee des Herrn
Friedrich. „DieLaune des Verliebken“ iſt zwar

niedlich, aber doch zu unbedeutend, Jedenfalls war dies
für Feinſchmecker lockende e de an am beſten
inſzeniert. Man hatte zeitweilig die Empfindung ein
Watteauſches Gemälde zu ſehen. Allerdings hätten
die Toiletten der Schäferinnen gediegener ſein können,
und Herr Rudolph ſpielte den Bridon zu ſtark auf
den Tölpel, Fräulein Helene Achterling vom
Schillertheater in Berlin war eine famoſe Egle. Die
ſchalkhafte Verſuchungsſzene Waln ihr beſonders gut.
Weniger dankbar war die Rolle der Amine, die
Fräulein Schlomka aus Halle ſehr zierlich und an

mutig durchführte. Fr.
Mücheln und Amgebung.

29. Auguſt.

NeuerGeneralſuperintendentur-Bezirk.
Nachdem der bisherige Superintendent Haendler in Pots
dam zum dritten Generalſuperintendenten der Provinz
Sachſen ernannt worden iſt er wird ſein Amt am 1.
September antreten iſt die Neueinteilung der General
ſuperintendenturBezirke in folgender Weiſe geſchehen:
1. nördlicher Bezirk (Generalſuperint. Stolte):
ſämtliche Dibözeſen des Regierungsbezirks Magdeburg,
ausſchließlich der Dibzeſe Aſchersleben, im ganzen 35
Diözeſen; 2. ſüdöſtlicher Bezirk (Generalſuperin
tendent Haendler): die zum Regierungsbezirk Merſe
burg gehörigen 30 Diözeſen Belgern, Bitterfeld, Brehna,
Könnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Elſterwerda,
Ermsleben, Gerbſtedt, Gollme, Halle Stadt, Halle Land
Halle Land II, Halle reformiert, Herzberg, Kemberg,
Lauchſtedt, Liebenwerda, Mansfeld, Merſeburg
Stadt, Merſeburg Land, Prettin, Sangerhauſen,
Schkeuditz Schlieben, Schraplau, Torgau, Witten
berg und Zahna, ſowie aus dem Regierungsbezirk
Magdeburg die Ephorie Aſchersleben, im ganzen
31 Dibzeſen d weſtlicher Begiret
(Generalſuperintendent D. Jacobi): mit ſämtlichen
13 Diözeſen des Regierungsbezirks Erfurt und den 15
zum Regierungsbezirk Merſeburg gehörigen Dibzeſen
Artern, Beichlingen, Eckartsberga, Freyburg, Heldrungen,
Hohenmölſen, Liſſen, Lützen, Müch eln, Naumburg,
Pforte, Querfurt, Weißenfels, Zeitz Zeitz II, im
ganzen 28 Diözeſen.

Naumburger Strafkammer. Der Berg
arbeiter Hermann Legel aus Gehüfte hatte dort eine
Bergarbeiterverſammlung einberufen und den die Ver
ſammlung überwachenden Beamten keinen Platz ange
wieſen. Er war deshalb wegen Kbertretung des Vereins
geſetzes mit 10 Mk. Strafe belegt, hatte dagegen Einſpruch
erhoben und war vom Schöffengericht Mücheln freige
ſprochen worden. Gegen das Urteil hatte die Amts
anwaltſchaft Berufung eingelegt und wurde Legel wieder
zu 10 Mk. Strafe verurterlt e

Z. Möckerling, 28. Aug. Die Ernte von einem
3 Morgen großen guten Acker eines hieſigen Beſitzers
ergab 16 Sack Kartoffeln. Dieſes Reſultat dürfte
etwa 24 Zenknern entſprechen. Frühere Ernken lieferten
von derſelben Fläche mindeſtens 180 Sack in geringen
Jahren der Ausfall iſt alſo ein ſehr bedeutender.

Großkayng, 29. Aug. Die geſtern nachmittag
niedergebrannte Feldſcheune des hieſigen Ritter
gutes war mit Getreide und Rübenſamen angefüllt.
Der Brand entſtand durch zwei Knaben, welche mit
Streichhölzern ſpielten. Der Schaden iſt für den Beſitzer
ſehr bedeutend, da nur die Hälfte des wertvollen Jnhalts
der niedergebrannten Scheune, der auf za. 50000 Mk.
geſchätzt wird, verſichert war. Die Rebhühner-
Jagd iſt nach den bisherigen Reſultaten in hieſiger Flur
als eine ſehr gute zu bezeichnen

Bedra 28. Auguſt. Ein auswärtiger Händler
ſchloß hier den Kauf von 200 Zentner Kartoffeln à Ztr.
mit 8,25 Mark ab. Gewiß ein Preis, der zu denken gibt

s Crumpa, 29. Aug. Am 5. September bekommt
die Gemeinde die I. Esk. des Kür. Reg. Nr. 7 in Stärke
von 2 Offizieren, 86 Mann und 90 Pferden zur Ein
quartierung.

8Schmirma, 29. Aug. Unſer Ort erhält am
5. September als Einquartierung die Halberſtädter
Küraſſiere und zwar 2 Offiziere, 70 Mann und 66
Pferde

S. Roßleben, 29. Aug. In der vergangenen Woche
wurde hier ein von der Königl. Regierung angeordneter
Kurſus zur Fortbildung von Turn und Turnſpiel
leitern abgehalten und zwar durch den Turnlehrer und
Gautürnwart Herrn Peſchel aus Sangerhauſen. Es
beteiligten ſich offiziell 36 Herren daran und außerdem
etwa 10 Herren als Hoſpitanten. Die Teilnehmer waren
zumeiſt Lehrer, die übrigen gehörten den verſchiedenſten
Berufsſtänden an, auch zwei Griſtliche befanden ſich
darunter. Die UÜbungen wurden an allen ſechs Wochen
tagen nachmittags von 3-6 Uhr vorgenommen und
ſtellten an die Kurſiſten tüchtige körperliche Anforderungen

S Nebra, 28. Aug. Der Verkauf des
Grum mets auf den ſtädtiſchen Wieſen ergab
einen Erlös von 527,40 Mk. im Vorjahre 1540,50 Mk.

Der ſechsjährige Durchſchnitt beträgt 1100 Mk.
8Freyburg, 27. Aug. Ein herber Verluſt hat die

Familie des Bäckermeiſters Schmidt getroffen. Sch. ging
in ſeinen Weinberg nachmittags gegen 4 Uhr, um Kar
toffeln herauszumachen. Als er bis zum ſpäten Abend
nicht heimgekehrk war, ging man ihn zu ſuchen und fand
ihn in der Weinbergshütte von einem Herzſchlage ge
troffen, tot auf dem Soſa.

Cletterwarte.
V. W. am 30. Auguſt Meiſt trocken, teils heiter

teils wolkig nur Gewitter. 31. Auguſt: Ziemlich
heiter, trocken, warm.

Vermischtes.
Gugzuſammenſtoß in Gegenwart des

Kaiſers. In der Nacht zum Montag hat ſich auf demBahnhof in Libech, als W der kaiſerliche Sonder
zug zum Verlaſſen des Bahnhofs anſchickte, ein Zuſam
menſtoß ereignet. Der kaiſerliche Sonderzug war
11 Uhr 34 Min. in Lübeck eingetroffen und ſollte um
12 Uhr 7 Min. näch Stettin weiterfahren. Er ſtand auf
dem zweiten Bahnſteig. Auf dem vierten Bahnſteig
war um 11 Uhr 15 Min. der Travemünder Zug ein
gelaufen. Statt nun alle Wagen dieſes Zuges aus der
Halle zu bringen, um Platz für den um I2 Uhr 5 Min.
fälligen Eutiner Zug zu ſchaffen, ließ der Stationsbeamte
drei Wagen auf dem Gleiſe ſtehen. Um 12 Uhr fand
Wechſel der Aſſiſtenten ſtatt. Der den Dienſt über
nehmende Beamte e den freiwerdenden Beamten,
ob das Gleiſe für den Eutiner Zug frei ſei. Und als er
darauf eine bejahende Antwort erhielt, gab er freies
Einfahrtsſignal. Der GEutiner Zug lief beim Einfahren
guf die drei ſtehengebliebenen Wagen und zertrümmerte
dieſe teilweiſe. Das Krachen der Wagen unter der ge
deckten e fand einen ſtarken Widerhall und rief unker
den Paſſagieren des Zuges eine Panik hervor. Wie ſtark
der Zuſammenſtoß trotz der ſchon ſehr verminderten Ge
ſchwindigkeit des Zuges noch war, bewies der Umſtand,
daß der letzte Wagen des Eutiner Zuges aus dem
Geleiſe ſprang und etwa 30 e Verletzungen,
zum Glück aber ſämtlich leichter Natur, davontrugen,
eine ältere Frau hat innere Verletzungen erlitten. Jm
Augenblick des Zuſammenſtoßes wurde der kaiſerliche
Sonderzug erhellt. Weitere Beobachtungen
konnten, wie die Voſſ. Ztg. berichtet, nicht mehr u
macht werden, da der Zug ſich in demſelben Augenblick
in Bewegung ſetzte und ohne Verſpätung die Halle
verließ Das Geleiſe des kaiſerlichen Sonderzuges
wurde durch die Trümmer nicht geſperrt.

Abgeſtürzt. Auf dem Campanile Baſſo in
Südtirol hat ſich am 25. d. ein ſchweres Unglück zu
re Es iſt dort der Schiedsgerichtsſekretär Eugen
D

roſol aus Würzburg abgeſtürzt und war ſofort tot.
ie Leiche konnte geborgen werden.

(Mord.) Der Inſpektor der Außig-Tepl'tzer
Eiſenbahn Karl Tucha, der zum Beſuche ſeiner in der
Sominerfriſche weilenden Gattin nach Raizenhain reiſen
wollte, iſt am Sonntag in der ſog. Hölle bei Sebaſtians
berg von unbekannten Tätern ermordet worden.
Später wurde er bis auf die Fingerringe ausgeraubt
vor gefunden. Ein Telegramm meldet noch: Als Täter
wurde Montag vormittag der frühere Eiſenbahnbeamte
Beyer aus Großzſchocher bei Leipzig verhaftet.

GSchrecklicher Selbſtmord auf dem Fried-
hof. Jn Kaposvar in Ungarn hat ſich ein Guts
beſitzer aus Gram über den kürzlich erfolgten Tod ſeinereinzigen Tochter auf dem Friedhof nachdem er das Grab

der Tochter mit Blumen geſchmückt hatte, mit Petroleum
begoſſen und angezündet. Der Mann lief raſend vor

Schmerzen wie eine lebende Fackel durch die Gräber
reihen, ohne das jemand zu Hilfe kam. Schließlich ſank
er halb verkohlt kot um. S

Neueste Nachrichten.
Stettin, 29. Aug. Auf den Krekower Exerzierplatze

begann heute vormittag 9 Uhr die große Parade des
zweiten Armeekorps, zu der außer dem Kaiſer
und der Kaiſerin, den kaiſerlichen Prinzen
und Prinzeſſinnen auch der König und die Königin
von Schweden erſchienen waren. Als Zuſchauer waren
die Offiziere und Mannſchaften der ſchwediſchen Kriegs
ſchiffe zugegen. Die Parade begann um 9 Uhr. Es war nur
ein Vorbeimarſch befohlen. Die Majeſtäten und Fürſt
lichkeiten führten dabei ihre Regimenter oder waren
bei ihnen eingetreten. Beſonderen Jubel erregte das
Küraſſter Regiment Königin, das die Kaiſerin führte,
hinter der der Kronprinz ritt. Jn der 5. Schwadron

war Prinz Oskar eingetreten. Nach der Kritik und dem
Abreiten der Kriegervereine und Sanitätskolonnen führte
der Kaiſer die Feldzeichen nach dem Schloſſe zurück. Das
Wetter war ſchön.
Teheran, 29. Aug. Das perſiſche Miniſterium

hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.
5

Berlin, 29. Aug. Heute wird hier der Geſamt
verband der Metallinduſtriellen Deutſch
lands zuſammentreten, um zu den einzelnen Streiks
und Ausſperrungen Stellung zu nehmen.

S Berlin, 29. Aug. Das Nilitärluſtſchiff
unternahm nach ſeinem vollſtändigen Umbau geſtern
nachmittag vom Tegeler Schießplatze aus ſeine erſte
Abungsfahrt.

Pigetigorsk, 29. Aug. Bei einer während des
geſtrigen Abendgottesdienſtes im Uſpenskikloſter
ausgebrochenen Panik ſind ſieben Perſonen umgekom
men. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf
zwanzig

New ork, 29. Auguſt. An der Küſte von Süd
karoling hat in der vorvergangenen Nacht ein ſchwerer
Sturm großen Schaden angerichtet. Wie aus Char
leſton gemeldet wird, ſollen an zwanzig Menſchen
getötet und viele verletzt worden ſein.

Rehklameteil.
Das Leben des Babtzs e an einem Faden, wenn

die Verdguung geſtörk iſt. Geben Sie Jhrem Kinde
deshalb bei Zeiten „Neſtles Kindermehl welches die
geeignetſte künſtliche Kindernahrung iſt, die den Säug
ling glücklich über die ſchwierige Periode des Sommers
hinwesgbringt.
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Kamme de c. ſur e n v Donnerstag Schluchfetest. in Salheres echte Mädchener T Oktober rmip O er zu e de Zu öpfe Donnerstag nicht unter 18 Jahren, wird zumerfragen in der Exped. d. B S 1. Okt cht. Id itV hausſchl. Wurſt. Zug e hen r e

C

Suche per ſofort oder ſpäter in allen Farben und Preislag

Taugh Helgrube 9, 1 Treppe.
eine mittlere Wohnung Locenünterlagen Pf.

Ein ordentl. Renſtmädchen
tit Wagen remiſe Zöpfe, auch von eigenem ausge

Unterſtellen von Automobilen kämmten Haar 4 DonnerstagHigarrenſpitzen, d ſofort zu miet tGuſtas Engel Weißenfelſer Str. 7. Otto Stiebritz, Gotthardtſtraße 32. -Papprigarrenetnis S S hauſhiacht. Wurt wird Soler en Wein r

Friſ. Se Kopfwäſche. e eumarkt 25Schlafſtelle zu vermieten eenet e Zahnſtoche Kriederite Vogel, Roßmarkt 3
Steinſtr. 13. ort t darin er tn nach Junges Mädchen18, Reiſekörbe preiſen. Patetgriſſe uſw. S enare en n Na e vom e e ſt el zu

z r ie Si hortei ft S e z au
Möhbl. Zimmer Htto Müller, S e her Str. 21 beziehen ver l hrt ſachg 9 Haar, Markt 3 ind n a

n ruhiger Straßze mögl. in Nähe c z ler Per 15. Sept. oder I. Okt. 1911der Kal. Regierung) zu mieten g I Schüt ertnnen ſuche ich ein im Nähen geübtesgeſucht. Off. unt. r Nr. 1000 g d. böh. Schul find. gutempf. ean die Exped. d. l en e n an junges Mädchenn t e e e Adolf Schäfer Wäſchegeſchäft.Aen rotene er tele Jüngere Mädchen echt Stellung Cunigchen m Meinen
mieten. Näheres Kenmarkt 45.
Herrſch. Cinſamſlienhans in beſſerem Hauſe als Stütze zum

oder 15. Oktober. Offerten unter
A S an die Expd. d. Bl. erb.

ofort geſuchte Marie Müller Rachf.
11 Kl. Ritterſtr. 11.

Junges ſauberes Mädchen als
in ſchöner Lage ſofort oder ſpät. M es zarten rei 7unter günſtigen d Emil Purſche, Reumarlt. e e 209 bis 300 Mart
vermieten. Zu erfragen in der u. vblendend nen Teint ge- monatlich verdienen anſtändige Aufwartungn P 2 Uhren Ketten Sie apfere W ilieng ch Se für vormittags per Sept. geſ,

e i d techenpferd-Lilienmilch. Heife Hoſtwe e auch als e M chi.Kleines Wohnhaus dar Sergmann e Raden (arrgerb. Riſtko ausgeſchloſſen Marie Mutter Nacht
zu verkaufen in großer Auswahl Preis a St. 50 Pf. ferner macht der Reflektanten, die über zu. 100 Mk 14 Kl. Ritterſtr. 11.

s

9

fü ollen ſich melden beiEin helgiſches Fohlen Merg0) II rote Fernii a Kream Dada len. vabsratoeiunn Teuntonig,e e S e neöſten 4. i 50 Pfg. bei: u Fuhrmnugr, Franz zſenen n e AſchlergeſellenFette e r n e ſucht K. Pönicke, Johannisſtr 16. vr eng geethe ne e z deggelst Wie in anderen Städten wirdrd Fort e II in apeztergehllfe auch in unſerer Stadt beabſichtigt,
verkauft z n 9 5 J T einen Zzuſammenſchluß aller ehem.Richard Klauß e Wer Bau i endl Arbeiter Soldaten, die fern über dent ar lauß, M i 9 l p. o J Leo Meeren zum Schutze deutſcherWeißenfelſer Straße. a e Mit er Nachf. (14 bis 18 Jahre) ſtellt ein Intereſſen in Krieg und Frieden

W e r e haudwerker Glashütte Corbetha. ihren Dienſt getan haben, Herbei
10 Stück grotze Enten e e t zuführen und ſie in einemzu verkaufen Leitziger Str. 752 ſf Neun Sertah u re Formulare Ein ordentl, Pferdeknecht Verein

alt nartugnon mit o M r n er Srgeer e wird ſoſort geſucht ereliht halt Sportwagen n Verdech einpfiehlt M Rbhner, r e Ziegelei Trebnitz ß i 9 J z ſt
zu verk. Roſenthal 4 C. Zauch, Preußerſtr. rer gen denn Averägggens Ach Für emg ger b III kuppen

n t 7 S S S. e 5 3 2 e e 3 erKlrade oder u en eren e en e e ein gen. Wir eiten bierSlohigkauer Str. 7. c erh. Jn Faul Söhlſch. Neumarkt 39. mit an alle Herren aus Merſe
J empfiehlt Suche zum 1. Oktober burg und Umgegend, die dieſerMacdden-Amadnen Rich. Tepper. Reumarkt 45. Damentaſchen einfaches Fräulein eradſchaftlichen Vereinigung
c Fuinf halte ich ſtets großes Lager. n e indem de r nd als Mitglieder beitreten wollen,tiefliegende Feuerung, ſind billig Feinſten Neuen Delikateß Die letzten Neuheiten in Dahren Selbiges nuß im die ergebene Bitte, ſich zu einer

zu erkaufen Annenſtraße 2. e ſee e en un Zahen, Platten und Servieren Vorbeſprechung
Perde zum öchlachten l i n 2onnergtag den gi. Ang. d.kauft jederz. u. zahlt höchſte Preiſe e Spielwäarenhaus alt ſein. Oferken möglichſt mit abends Uhr,t d S 59 empfiehlt Wilhelm Köhler, I Dild, Hehaltsanſprüchen Und im „Ratskeller“ hier recht zahln n Paul Näther Nachfl Gotthardtſer. Seugniſen an reich einzufinden.

Frau Bürgermeiſter Haacke,Glauchaerſtr. 79. Telephon 518. Telephon 349. e Merſeburg, Kloſter Mehrere Kameraden
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